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Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Jahrgang 187.
Anzeige Gebühren

ſär die ünfgeſpaltene Petit Zelle oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez,

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
AnzeigenAnnahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg :re,
Anſchluß Nr. 158.

daktion und Erpedition:
jalle, Teiprigerſtraßte 87.

Damit in der Zuſtellung unſeres
attes keine Unterbrechung eintritt, bitten

num umgehende Ernenerung des
honnements,

Halleſche Zeitung
h nnm”m”’”———

Pandeszeitung für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Staaten

den Gratis-Beiblättern
Amtliche Bekanntmachungen für den

Saalkreis (wöchentlich)

lluſtrirtes Unterhaltungs Blatt (wöchentlich)
nd wirthſchaftliche Mittheilungen (vwöchentlich)

Halleſcher Courier (täglich),
rlamentsberichte, ausführliche Lotterieliſten erſcheint wöchent

mal und bringt ihren Leſern täglich flott geſchriebene Leit
Feartkikel, einen ausführlichen Bericht über alle Geſchehniſſe im Reich
und in der Provinz, ein reichhaltiges Feuilleton einen umfang
Preichen Kurszettel, ſowie erſchöpfende Original-Correſpondenzen und

zuverläſſige Nachrichten über den Getreide, Spiritus-, Mehl-,
Zucker, Woll, Kartoffel und Hopfenmarkt.

In den Land wirthſchaftlichen Mittheilungen
werden unter der Redaktion des Herrn

LandesDeconomierath von Mendel Steinfels

alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

S Die „Halleſche Zeitung“ beſitzt das
kanffräftigſte Leſepublikum in Stadt und
Land und iſt daher für alle Anzeigen von
durchſchlagendem Erfolg. I

Beſtellungen auf die 12 Mal wöchentlich erſcheinende al eſche
Zeitung““ mit ſämmtlichen Beiblättern werden von allen Poſt
nſtalten zum Preiſe von 3 pro Quartal entgegengenommen. In
alle und Giebichenſtein nehmen die Zeitungsträgerinnen den
Nbonnementsbetrag von Mark 2,50 pro Quartal bei täglich
zweimaliger Zuſtellung entgegen, ebenſo die unterzeichnete
Expedition.

Nen hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom
Tage der Beſtellung ab bis zum 30. Juni d. Js. die Halleſche

Zeitung gegen Einſendung der Abonnements Quittung gratis
geliefert.ſt rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bittet die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Zur Währnungsfrage.
Freiherr von Thielmann, der deutſche Botſchafter in

Paſhington, ſoll ſich bekanntlich dahin geäußert hahen, er
läube nicht, daß Deutſchland die Initiative zur Ein
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berufung einer internationalen Warekonferenz ergreifen werde. So melden wenigſtens die
„Times“. em gegenüber und in welchem Zuſammenhange
Herr von Thielmann ſeine r gethan habe, fügt
allerdings das engliſche Blatt ſeiner Meldung nicht hinzu, ſodaß
diejenigen wohl Recht haben mögen, die die Wahrheit derſelben
überhaupt anzweifeln. Dies wäre um ſo wünſchenswerther, als
in England trotz aller Behauptungen der Goldwährungsblätter
die Vorliebe für das weiße Metall neuerdings in weiteſten
Kreiſen vorhanden iſt. So veröffentlicht neuerdings der
„Economiſte europsen“ nachſtehendes Urtheil des

e Marineſtaatsſekretärs der Vereinigten Staaten Miſter
illiam Collins Whitney über die bimetalliſtiſche

Bewegung in England
„Während man vor zwanzig Jahren noch keinen einzigen An

hänger der Doppelwährung in England finden konnte, habe ich
während meines neulichen Aufenthaltes in dieſem Lande eine
mächtige Strömung für dieſe Währung dortſelbſt gefunden. Nach
dem, was ich dort geſehen und gehört habe, ſind die bimetalliſtiſchen
Jdeen in England viel feſter eingewurzelt, als in den Vereinigten
Staaten. Die geſammten Nationalökonomen Englands ſind ſich
darin vollkommen einig und die Handelskammern der großen Jn
duſtriecentren, wie Birmingham und Sbheffield, haben ſich offen
für die Doppelwährung ausgeſprochen. Selbſt unter den konſerva
tiven Staatsmännern giedt es Vorkämpfer dafür, vor allen Anderen
M. J. A. Balfour. JFch hatte eine Unterredung mit M. Li dder-
dal e, dem früheren Direktor der Bank von England, gerade zur
Zeit der durch das Falliſement des Hauſes Baring
verurſachten finanziellen Schwierigkeiten, er hat mir ein
vollſtändig bimetalliſtiſches Glaubensbekennt-
niß abgelegt. Die einzige Oppoſition, auf die der
Bimetallismus in England ſtößt, ſtrömt aus derſelben Quelle
wie bei uns in den Vereinigten Staaten, das heißt
von Leuten von dem Kaliber der Wallſtreet-Banquiers. Die übrigen
europäiſchen Länder warten darauf, daß England die Initiative er
greift, und man glaubt allgemein, daß dieſes noch vor Ablauf von
zwei Jahren eine internationale Münzkonferenz einberufen wird,
wenn auch vielleicht nicht in der Ausſicht einer vollkommenen inter

nationalen Uebereinkunft, ſo doch wenigſtens zur Feſtſetzung eines
beſtimmten Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber.“

Dieſer Ausſpruch von durchaus kompetenter Seite ſteht im
vollkommenen Widerſpruch mit den Ausſtreuungen der Gold
ſchutztruppenblätter, die eine Theilnahme Englands an einer
internationalen Münzkonferenz als gamgti undenkbar und
unmöglich hinſtellen. Enragirte Feinde der Doppelwährung
ſind in England ebenſo wie bei uns lediglich die Vertreter des
Großkapitals, und ein Schwiegerſohn Rothſchilds hatte
freilich auch als leitender Staatsmann wenig Grund,
ſich für die Aenderung einer Währung zu begeiſtern,
der er zumeiſt ſein erheirathetes Vermögen verdankte.
Aber das lange Erwartete iſt nun Ereigniß. Lord Roſebery
hat demiſſionirt und erſter Lord des Schatzamtes (Finanz-
miniſter) wurde Balfour, deſſen Stellung zum Bimetallismus
ja zur Genüge bekannt iſt. Hoffentlich wird die deutſche Reichs
regierung nicht ſo lange mit der einer internationalen

mr 7 bis ihr ein anderer Staat darin zuvor-
kommt, und Deutſchland ſo des Ruhmes verluſtig geht, die
alio in einer ſo hohen kulturellen Frage ergriffen zu

aben.
e

le a. S., Montag 1. Juli 1895. Berliner Hureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Deutſches Reich.
Der Bericht der Juſtizkommiſſion über die Frage der

Einführung eines geſetzlichen Schutzes der Vauhand-
werker gegen Bauunternehmer e ihren Forderungen für
Arbeiten und Lieferungen iſt im Abgeordnetenhauſe jetzt zur

gelangt. Es ergibt ſich daraus, daß im Juſtiz
miniſterium fünf verſchiedene Geſetzentwürfe
ausgearbeitet worden ſind, um zu verſuchen, wie weit ſich den
Klagen der Bauhandwerker der die Geſetzgebung abhelfen
laſſe. Den Verhandlungen der Kommiſſion lagen Petitionen
zu Grunde, welche die Einräumung eines geſetzlichen, unbedingt
prioritätiſchen Pfandrechts an Grundſtücken, auf welchen Neu
bauten errichtet werden, für die Forderungen der Unternehmer,
Fabrikanten, Handwerker und Arbeiter verlangten, welche
Materialien und Arbeiten zu dem Neubau geliefert haben.
Der Vertreter des Juſtizminiſteriums, der inzwiſchen verſtorbene

Geh. a Eichholz, erklärte, daß er eine Unter
er Petitionen von Seiten der preußiſchen Juſtizſtützung

verwaltung nicht in Ausſicht ſtellen könne. Der An
trag der Bittſteller gehe weit über das vorhandene Bedürfniß

und ſei auch unausführbar, wenn man nicht die Sicher
jeit des Hypothekenverkehrs in äußerſt bedenklicher Weiſe ge
fährden wolle. Ein privilegirtes Pfandrecht der
werker, welches allen eingetragenen Hypotheken vorgehe, ſei in
keiner europäiſchen Geſetzgebung anerkannt. Schon dieſer Um
ſtand laſſe es bedenklich erſcheinen, auf dem von den Bittſtellern
vorgeſchlagenen Wege vorzugehen. Den weiteren Ausführungen
S r Seengevertveters entnehmen wir noch die folgenden

ellen:
Gegen eine betrügeriſche oder wucherliche Ausbeutung der

Bauhandwerker werde in den meiſten Fällen der Schutz der be
ſtehenden Strafgeſetze genügen überdies werde bereits von der
königlichen Staatsregierung eine Reform der Wuchergeſetzgebung
erwogen, und es werde dabei insbeſondere in Betracht gezogenwerden, wie dem Grundſtücks und Bauſtellenwucher e
ſei. Die in Betreff des Bauhandwerks hervorgehobenen Uebelſtände
ſeien bisher vorzugsweiſe nur in den großen Städten, namentlich
in Berlin, und vorwiegend nur bei den von unvermögenden Per
ſonen unternommenen Spekulationsbauten hervorgetreten. ier
aber ſeien die Bauhandwerker ſelbſt nicht von aller
Schuld freizuſprechen. Es beſtehe bei ihnen ein förm-
liches Drängen, daß die meiſtens umfangreichen und
einen erheblichen Gewinn verſprechenden Arbeiten ihnen
übertragen werden ein Konkurrent wolle dem anderen die Arbeit

nicht gönnen, und ſo komme es, daß die Bauhandwerker vielfach
ohne die gehörige Vorſicht und ohne eine durch die Sachlage e
botene Sicherſtellung in die Arbeitskontrakte eintreten. So
dann legte der Herr Regierungskommiſſar näher dar, inwiefern die
Anträge der Bittſteller der Billigkeit nicht entſprechen und den
voreingetragenen Kypothekengläubigern zur ungerechtfertigten Be
nachtheiligung gereichen. Eine Unbilligkeit liege insbeſondere
darin, daß auch der Grund und Boden, auf welchem das Gebäude
ſtehe, dem vorzugsweiſen Pfandrecht der Bauhandwerker unter
worfen ſein ſolle, obwohl dieſes Werthobjekt durch ihre Thätigkeitnicht geſchaffen ſei. Daß die Huypothekengläubiger in ne ber

ungünſtige Lage wenn ſie in gutem Glauben auf
nhalt des rundbuchs ihr Geld zu einer ſicheren
telle untergebracht hätten und ihnen demnächſt eine

geſetzlich privilegirte Forderung vorgehe, deren endgiltige Höhe ſich
meiſtens im Voraus nicht beſtimmen laſſe, bedürfe keiner näheren
Ausführung. Namentlich in denjenigen Fällen, in welchen ein
Neubau an Stelle eines bereits vorhandenen Gebäudes trete, ſei
die Sache ſehr mißlich, indem hier vielfach der Werth des Grund
ſtücks nicht in einem den Aufwendungen der Bauhandwerker ent
ſprechenden Umfange erhöht werde. Führe man in einem ſo
weſentlichen Punkte die privilegirte Hypothek wieder ein ver
Punkt ſei weſentlich, weil eine Neubebauung bei jedem Grundſtück
vorkommen könne ſo raube man der hypothekariſchen Sicherheit
ihren beſten Halt. Man würde den legitimen Geldverkehr erheb

Jdalbert Matßowsky bei Sarah Hernhardt.
n ſeinem eben im Verlage von F. Schneider u. Co., Berlin,
iſchienenen, höchſt intereſſanten Buche „Eigen es Fremdes
ſieht Adalbert Matkowsky die nahe hübſche Schilderung von

Sarah Bernhardt:
Der berühmten Tragödin bin ich leider nur einmal begegnet

ind nicht wieder, und ebenſo ſind wir kaum etwas über die üblichen
wentionellen Redensarten hinausgekommen. Trotzdem meine ich,

Todfeindin angebracht ſein mag, die harmloſe egebenheit harmlos
reg ſtriren.

Fs war im Herbſt 1890, Sarah Bernhard ggſtirte ſchon in
ewYork, und ich war eben hinübergekommen und ſpielte bei Direktor
ümberg mein Penſum ab es wurden, nebenbei bemerkt, vierund-
ribig Vorſtellungen in dreißig Tagen Amerikaniſcher ExpreßTrain!

Amberg hatte mir ſchon wiederholt geſagt, daß die berühmte
ollegin mich kennen zu lernen wünſchte (ich glaube, er dachte ſich

aller Stille dabei irgend ein ſmartes Geſchäft aus), ich hatte ver
nügt denſelben Wunſch geäußert, aber es war bisher zu nichts ge
ommen, denn wir ſpielten beide, ſie und ich, allabendlich, mitunter
üch noch einmal Nachmittags dazu, ferner die Proben, kurz, es
ollte ſich. keine Gelegenheit finden. Aber Herr Amberg iſt zähe

hatte es ſchließlich durchgeſetzt, daß wir uns einmal nach einer
arſtellung treffen ſollten eine Viſite nach Mitternacht alſo Quito

merican.,
Der erſte Akt von Othello war vorüber, ich wollte in meine

ärderobe gehen, da trat mir Amberg in den Weg und raunte mir
heimnißvoll zu

„Haben Sie Ihren Frack im Theater
Nun iſt, wie dem Egmontk das Schreiben, mir von vielem Ver

ſten der Frack das Verhaßteſte. Ich theilte alſo meinem Direktor
as unfreundlich mit daß ich erſtens keinen Frack im Theater,
eitens aber überhaupt keinen mitgebracht hätte. Er entgegnete

2 äß es bei der großen künſtleriſchen Bedeutung unſerer politiſchen
c

en:
Dann können Sie einen von mir anziehen.“

S Abe und Sicherheit des Mannes verblüfften mich, ich fragte
Uhiger:

„Was iſt denn, was ſoll ich denn mit 'nem Frack
Sie herde ie heut zur Konkurrenz ſchleppen, Sarah er-
S

Ich dachte an Mme. Bernhardt in jenem Augenblicke aber auch
gar nicht, mußte alſo nochmals meinen Direktor bemühen

„Wer? Wen? Was
„Aber lieber Matkowsky, die Bernhardten
Der Mann ſchien recht familiär mir ihr zu ſtehen. Jch wollte

nicht, der Othello iſt ein bischen ſtrapaziös und ich mochte doch nicht
als Krautgeſpenſt zu „Jhr“ kommen.

„Na, Matkowsky, Sie ſollen ſie ja nicht heirathen. Uebrigens
wäre das 'ne Sache, gebe wunderbare Reklame

Ich unterbrach den Eifrigen; er währe ſonſt wahrhaftig im
Stande geweſen, ſich inniger in ſeine Jdee zu verſenken und dann
Wehe uns! Den Herrn kannte ich, er hatte in kurzer Zeit mich un
glaubige Dinge gelehrt. Ich ſagte alſo zu, aber ohne Frack, ohne
eigenen oder gepumpten! Er fand das zuerſt nicht ſchicklich, dann
ſchien es ihm zu gefallen und wir waren einig; nach der Vorſtellung
wollten wir miteinander nach Hoffmanns Houſe fahren.

Eine Aufführung des Othello iſt nie beſonders früh zu Ende,
nun gar erſt in New-York, wo die Theater viel ſpäter als bei uns
beginnen es war denn auch richtig Mitternacht, als wir in denWagen kietterrten, der uns zum feierlichen Beſuche führen ſollte,
und ich war hundemüde. Der edle Mohr nimmt Einen gehörig
mit, die Rolle gehört zu denen, die (mich wenigſtes) ſtets mächtig
eregen und körperlich angreifen.

Mein werther Direktor Amberg, der zu merken ſchien, daß er
mit ſeiner show „bei der Konku rrenz“ keinen Staat machen könne,
ſchleifte mich in Hoffmanns Houſe zuerſt in den BarRoom und
flößte verſchiedene Drinks ein, die die ſeltſamſten Namen führten.
So weit ich merken und ſchmecken konnte, unterſchieden ſie ſich
außer dem Namen nur dadurch von einander, in welcher Reihenfolge
die Liqueure zuſammengepanſcht waren zuerſt der grüne, dann der
rothe, dann der weiße, oder ich bitte die Möglichkeit der Kom
binationen bei drei oder gar vier Sorten freundlichſt ſelbſt zu berech
nen. Dieſe amerikaniſche CylinderDeſtille iſt übrigens ſehr vor
nehm und wirklich elegant eingerichtet, ihr Prunk iſt gediegen und
ſchwer. Die eine Wand des großen Raumes ziert ein ſchönes Ge
mälde es ſchien mir ein echter, alter Italiener zu ſein. Das Bild
ſtellt die Gerechtigkeit vor es war mir trotz ehrlicher Mühe nicht
möglich, zu erfahren, was die Göttin gerade in einer Schnapskneipe
zu ſuchen habe.

Schon in der Hausflur des vornehmen Hotels ſpürte man
augenfällig die Anweſenheit der großen Tragödin eine Unmaſſe
von Koffern, Körben, Schachteln aller Größen und Formen war

aufgeſtapelt, auf denen allen große knallrothe Etiketten mit dem
Namen der Künſtlerin prangten. Sarah Bernhardt bewohnte im
erſten Stockwerk zwölf Zimmer, wie Amberg mir ſagte, ſie hatte
aber droben augenſcheinlich nur ihr Handgepäck r können.
Wir ſpazierten hinauf, eine ſehr niedliche Kammerkatze
nahm uns in Empfang und komplimentirte uns in den
Salon. „Madame werde ſogleich kommen, ſei eben erſt aus der
Vorſtellung heimgekehrt, etwas angegriffen und reſtaurire ſich nur.“
Freund Amberg freundete ſich auffallend ſchnell mit der kleinenPariſerin an, ich ſetzte mich in die Ecke eines Sophas und verfiel in

einen leichten Schlummer Othello und mixed drinks und dann
noch ein Staatsbeſuch, das iſt ein bischen viel. Nach einer Viertel
ſtunde etwa rüttelte mich Amberg auf, wir wurden in das Aller-
heiligſte geführt. Sarah Bernhardt kam uns entgegen und emfing
mich ungemein liebenswürdig, ſie ſchien ſehr gut aufgelegt zu ſein
und ſprach ſogar deutſch.

Ich fand die gefeierte Kollegin durchaus nicht ſo mager, als der
böſe Ruf von ihr behauptet, ob das höchſt koſtbare und jedenfalls
ſehr originelle Phantaſiekoſtüm, welches ſie trug, mich täuſchte, weiß
ich nicht; ſicher iſt, daß mir Mme. Bernhardts reizvoller Anblick
die Müdigkeit benahm. Das röthlich blonde Haar damals war
die Farbe hochmodern umrahmte geſchmackvoll das geiſtvolle Ge
ſicht, die ſchönen ſprechenden Augen blitzten mich nur ſo an und das
ganze zierliche Perſönchen zeigte ſelbſt in der kleinſten gleichgiltiges
Bewegung ungemein viel Friſche und natürliche Grazie. Jch karm
begreifen, daß bei dieſer unbewußten Gazie und der edlen, ſtets
ſchönen Form des mimiſchen Ausdrucks, bei ſolch' ſicheren Aeußerungen
angeborenen Schönheitsempfindens die Diva manche Dinge auf der
Bühne thun und wagen darf, die bei jeder anderen Künſtlerin hart,
eckig, ja vielleicht ſogar widerwärtig wirken möchten.

Sie lud freundlich zum Sitzen ein und wir plauderten von
allen möglichen Dingen, nur nicht vom Theater. Da
führte uns Amberg auf dieſes Thema und meinte,
da wir Beide uns ſonſt ja nicht einmal auf der Bühne ſehen
könnten, möchte doch Mme. Bernhardt nach Schluß ihres augenblis-
lichen NewHorker Gaſtſpiels einmal bei ihm mit mir gemeinſchaft
lich auftreten er ſchlug Romeo und Julia vor. Sarah proteſtirte
freundlich, aber lebhaft

„Unſer Freund hier wird nicht die Rolle franzöſiſch ſpielen wollen.
und ich x deutſcher Sprache tragiren Selbſt wenn ich es könnte

niemals
Jch war betreffs meines franzöſiſchen Studiums ganz ihrer



lich ſchädigen, während nicht zugleich die Gewißheit beſtehe, daß
man gegen die von den Bittſtellern hervorgehobenen Mißſtände
eine wirklich wirkſame Abhilfe ſchaffen werde.“

Es bleibt abzuwarten, wie ſich das Abgeordnetenhaus zu
dieſem Entſcheide ſtellt. Jedenfalls aber dürfen die Bauhand-
werker ſich nicht durch Mißerfolg entmuthigen laſſen. Sie
müſſen eventuell mit neuen Petitionen, in denen ſie ihre aller
dings etwas hoch geſchraubten Forderungen mäßigen und aufdie allernothwendigſten beſchränken, vorgehen hoffentlich

wird dann doch in nicht allzuferner Zeit dem ſchamloſen Trei
ben der Bauſchwindler ein einigermaßen feſter Riegel vorge-
er und der ohnehin ſchon ſo ſchwer leidende Handwerker-
tand wenigſtens vor dieſen Blutſaugern geſchützt werden.

Die Geſchichte des NordOſtſeeKanals, welche als
amtliche Feſtſchrift bei der Eröffnung von dem Geheimen

Löwe herausgegeben worden iſt, theilt Folgen
es mit:

„Als Graf Moltke mit des jetzt regierenden Kaiſers
Majeſtät am 6. April 1891 nur 14 Tage vor ſeinem Tode
den im Bau befindlichen Kanal bereiſte und bei der Früſtückstafel
in Königsförde von dem neben ihm ſitzenden Allerhöchſten Herrn
befragt wurde, was er nun NordOſtſee-Kanal meine, erwiderte Moltie freimüthig: „Ew. Majeſtät wiſſen, daß
ich ſtets ein Gegner des Kanals geweſen bin, und
ich würde'es auch heute noch ſein, wenn er noch in
Frage ſtünde; da er aber nun einmal gebaut wird, iſt es mir
intereſſant und freut es mich, die Arbeiten daran zu ſehen und
wahrzunehmen, mit welchem Fleiß und mit welcher Sachkunde und
m ſie ausgeführt werden.“

us dieſer Mitthelung erhellt unſeres Erachtens nur von
Neuem, welche große e Fürſt Bismarck aufzuwenden

tte, um das Kanalprojekt nicht ſchon in den Vorſtadien
cheitern zu taſen, und daß ſomit r Stimmen nicht
n unrecht haben, welche auch aus dieſem Grunde die
völlige Uerbergehung ſeines Namens bei der Kanalfeier be
dauern. Es iſt dies übrigens nur eine Wiederholung des viel
s beklagten Präzedenzfalles bei der Eröffnung des Reichs
agsgebäudes. Seitdem hat der jetzige Reichskanzler zwar in
öffentlicher Rede den Fürſten Bismarck als „die ſchaffende
a der deutſchen Einheit“ gefeiert, aber bei dem Feſtakte
wurde über dieſe ſchaffende Kraft in r s geſchwiegen.
Dennoch z es auch inmitten der en erſammlung auf
dem Feſtplatze bei Holtenau nicht an Perſönlichkeiten gefehlt,welche h bei dem Akte der Schlußſteinlegung daran erinnerten,

daß ohne den Fürſten Bismarck wahrſcheinlich weder Kaiſer
und Reich noch der Kanal vorhanden ſein würden und der
Danebrog noch über Kiel flattern würde. Der glänzende Kreis,
vor welchem Fürſt Hohenlohe nahe den San der Garde
die Urkunde verlas, rief unwillkürlich das Bild vom 18. Jan.
1871 in Erinnerung, wo vor den im Verſailler Schloſſe ver
rm deutſchen Fürſten Bismarck jene Urkunde ver
as, welche Kaiſer und Reich aufrichtete. In der erlauchten

fürſtlichen Schaar bei Holtenau waren die wichtigſten Mit
glieder auch Zeugen jenes Aktes in Verſailles geweſen und
manche Vergleiche über Vergangenheit und Gegenwart dürften
in jener Stunde außerordentlich nahe gelegen haben. Jm
ter wird Fürſt Bismarck ſicherlich der letzte ſein, der die
et e Verſchweigung ſeines Namens empfindet. Dennbitter zwar, aber guheſſend meinen die „B. N. N.“:

Der Mann, deſſen Denkmal das Deutſche
Reich iſt, hat niemals darauf gehalten, ſich zu Dekorations-
wecken herzugeben. Aber wie ger Wilhelm I. ihm nach derederweldſeier chrieb: Die Feier, die zarttich Jhnen

galt“, ſo darf Fürſt Bismarck das Urtheil über die oben be-
rührten Dinge wohl getroſt einer kommenden Generation über
laſſen, welche die Vergangenheit mit der Gegenwart abwägenddie heutige Zeit noch weniger begreifen wird, als es ohnehin

ſchon einem Theil der Zeitgenoſſen möglich iſt.

Aus V des re e der Ermordung Carnots
e ein Berliner freiſinniges Blatt über die Stimmung, die

je That in Frankreich erzeugt hatte, Folgendes:
„Man wollte nicht einſehen, daß Caſerio's Verbrechen die

durchaus vereinzelte Handlung eines unſeligen Narren war, nicht
aber das Ergebniß einer planmäßigen anarchiſtiſchen Verſchwörung
egen die Staatseinrichtungen und die Perſonen, die deren Träger
nd Die Folge hat gelehrt, daß Caſerio's Mordthat wirklich

nur ein Einzelverbrechen geweſen iſt, das in der Hinrichtung des
Verbrechers die ausreichende Ahndung gefunden hat.“

Hier wird alſo die That auf einen, von außen unbeein
Kibter Entſchluß eines Verrückten zurückgeführt. Jn demſelben

latte war am 6. Juni dieſes Jahres über das in Rimini

7 Attentat auf den italieniſchen Abgeordneten Ferrari
zu leſen

„Der Mordanfall hat die öffentliche Meinung des Landes
aufs Höchſte erſchreckt und mit Erbitterung gegen die Partei des
geſellſchaftlichen Umſturzes erfüllt. Wenn ſelbſt ein Mann von ſo
vorgeſchrittenen politiſchen Anſchauungen, wie Graf Ferrari, vor
der Mordwaffe der „rothen Brüder“ nicht ſicher iſt, dann iſt es
Niemand mehr, der irgendwie am politiſchen Leben betheiligt iſt.
Die moraliſche Verantwortlichkeit der ſozia-

e Partei für den Mordanſchlag iſt außer
weifel.“

Man ſieht: die Verantwortlichkeit der revolutionären
Agitation für anarchiſtiſche Verbrechen, die dort geleugnet
wird, erfährt hier eine ſtarke Betonung und die Erregung, die
hier eine rechtfertigende n findet, wird dort als

gekennzeichnet. Und dabei beſteht zwiſchen den beiden
nthaten, abgeſehen von der w ihrer politiſchen

Wirkungen, kein weiterer Unterſchied als der, daß die eine vor
wölf Monaten begangen wurde, während die andere wenige
age alt war, als das frei wige Organ ihren Charakter und

ihre Tragweite würdigte. Die hier gezeigte Abhängigkeit des
rtheils von den Nerven verdient angeſichts der Beharrlichkeit,

mit der der Freiſinn den Anſpruch, Einfluß auf die Politik zu
erlangen erhebt, immerhin bemerkt zu werden.

Bnlgarien.
Skupſchtina einberufen.

Ein im Amtsblatte veröffentlichter königlicher Ukas beruft die
Skupſcht ina für den 6. Juli zu einer außerordentlichen
Tagung nach Belgrad ein. Den Antrag der Regierung,die Skupſchtina neuerdings in Niſch tagen zu leſen hat der König

abgelehnt. Die außerordentliche Tagung gilt lediglich dem neuen
Finanzvertrage. Die ordentliche Tagung wird zwei Monate ſpäter
einberufen.

Die Hiſtoriſche Kommiſſion für die
Provinz Sachſen

hielt am 15. und 16. Juni unter der Leitung des ſtellveriretenden
Vorſitzenden Profeſſor Dr. Größler ihre 21. ordentliche Sitzung
zu Naumburg ab, über welche jetzt der offizielle Bericht heraus
gekommen iſt, der folgendermaßen lautet:

In dem verfloſſenen Verwaltungsjahre hat die Kommiſſion zwei
ihrer hervorragendſten Mitglieder, Oberregierungsrath Freiherr
von Tettau zu Erfurt und Profeſſor Dr. Opel zu Halle a. S.,
durch den Tod verloren. An ihrer Stelle ſind von dem Verein für
die Geſchichte und Alterthumskunde von Erfurt Dr. med. Zſchieſche
und von dem ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts- und Alterthums-
Verein zu Halle a. S. Profeſſor Dr. Hertzberg zu Ver
tretern der genannten Vereine bei der Hiſtoriſchen Kommiſſion er
wählt worden.

Die von der Kommiſſton geleiteten Arbeiten, Unternehmungen
und Anſtalten ſind nach dem erſtatteten Bericht auch in dem letzten
Verwaltungsjahre nach Möglichkeit gefördert worden. Von den
Geſchichtsquellen iſt zwar in dem verfloſſenen Jahre ein
Band nicht erſchienen, dagegen werden in kürzeſter Friſt vier Bände
zur Ausgabe gelangen, nämlich der zweite Theil des Urkundenbuches
der Stadt Goslar, bearbeitet von Oberlandesgerichtsrath Bode in
Braunſchweig, die ThüringiſchErfurtiſche Chronik des Hartung
Kammermeiſter, herausgegeben von Oberlehrer Reiche in Königs
berg (N.-M.), der dritte Band des Urkundenbuches der Stadt
Magdeburg von Profeſſor Dr. Hertel und der zweite Band des
Urkündenbüches der Stadt Erfurt von Stadtarchivar Dr. Beyer.

Eine Anzahl weiterer W e wie die Urkundenbücher
des Stiftes ehe von Profeſſor Dr. Kehr, der Stadt
Halle a. S. von Oberlehrer Dr. Kohlmann, des Stiftes Zeitz
von Stadtarchivar Dr. Neubauer, des Kloſters Pforta von
Profeſſor Dr. Böhme u. A. ſind weiter gefördert worden und
werden z. Th. ſchon in dem Verwaltungsjahre 1895/96 dem Druck
übergeben werden können,

Auch die Vollendung des Druckes des von Bibliothekar
Dr. Hortzſchansky angefertigten Regiſters zu den Matrikeln der
Univerſität Erfurt ſteht demnächſt zu erwarten.

Als Feſtſchrift zur Jubelfeier der Univerſität Halle hat
die Kommiſſion eine Auswahl kleiner deutſchen Schriften des
Chriſtian Thomas, herausgegeben von Profeſſor Dr. Opel, er-
ſcheinen laſſen.

Das Neujahrsblatt für 1895 enthält eine Abhandlung des Pro
feſſor Dr. Hertz berg über die hiſtoriſche Bedeutung des Saale
thales. Der von der Kommiſſion erlaſſene öffentliche Aufruf zur
h an den Neujahrsblättern hat bis jetzt keinen Erfolg
gehabt.

Von den Bau und Kunſtdenkmälern der Provinz
Sachſen iſt im verfloſſenen Verwaltungsjahre das 19. Heft, um-

tn den Mangfelder Seekreis, von Profeſſor Dr. Größler und
berlehrer Dr. Brinkmann, erſchienen. Daran anſchließen wid

ſich der Druck der Bau und Kunſtdenkmäler der Kreiſe Gardelegen,
Jerichow I und II, Aſchersleben, Heiligenſtadt und Worbis. Jedem
Hefte dieſer Beſchreibungen wird künftig eine geſchichtliche Karte des
betreffenden Kreiſes beigegeben werden.

Die Arbeiten an den vorgeſchichtlichen Alterthümern
ſind in dem Haushaltjahre 1894 95 nicht weſentlich gefördert worden,
doch wird Dr. med. Zſchieſche die von ihm begonnene Unter-
ſuchung und Beſchreibung vorgeſchichtlicher Wallburgen fortſetzen.

Das Provinzial-Muſeum hat nach dem von dem
Direktor eingereichten Verwaltungsbericht auch wieder in dem letzten
Jahre einen nicht unweſentlichen Zuwachs an geſchichtlichen und vor
geſchichtiichen Alterthümern erfahren. Die wiſſenſchaftliche Ordnung
und Aufſtellung iſt fortgeſetzt und vor allem verſucht worden, die
aufgeſtellten Gegenſtände u zu beſtimmen. Den Maßregeln,
die der Ausſchuß für die Verwaltung des ProvinzialMuſeums hin
ſichtlich der Stellung des Muſeums zu den Sammlungen in der Provinz
beſchloſſen hat, gibt die Kommiſſion ihre volle Zuſtimmung und hofft,
daß aus den den örtlichen Sammlungen zu machenden Vorſchlägen
und Zugeſtändniſſen eiag gedeihliches Zuſammenwirken dieſer
en ammlungen mit dem Provinzial-Muſeum ſich ergeben
werde.

Die Arbeiten zur Flurkartenforſchung, die ſich auch über den
Rahmen der r auf die benachbarten Fürſtenthümer ausgedehnt
haben, ſind in gewohnter Weiſe fortgeführt worden. Das aus dem
Nachlaſſe des verſtorbenen Dr. Krühne der Kommiſſion übergebene
Wüſtungsverzeichniß für den Nordthüringgau bedarf noch der Nach
prüfung und der Vervollſtändigung aus dem durch die Flurkarten
forſchung zu Tage geförderten Material.

Schließlich wurde der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1895,/96 aufgeſtellt und von der Verſammlung angenommen.

Jn der letzten öffentlichen Sitzung des
Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſeburg

ſind unter anderen folgen Verwaltungsſtreitſachen verhandelt worden
I. Durch Urtheil des Kreis Ausſchuſſes zu D. vom 16. Jan. 1895

war auf die Klage der PolizeiVerwaltung zu D. dem Privat
anwalt H. die Ausübung des Gewerbebetriebes unterſagt worden.
Auf die gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung erkannte der Be
zirks-Ausſchuß, daß unter Abänderung des vorgedachten Urtheils des
Kreis Ausſchuſſes die von der PolizeiVerwaltung zu D. erhobene
Klage abzuweiſen, da ein Nachweis der Unzuverläſſigkeit des Beklagten
nicht erbracht worden war.

II. Auf die Klage des Ortsarmenverbandes zu Borna wider die
Oriskrankenkaſſe ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Arbeiter zu Schaf
ſtädt wurde die Beklagte für ſchuldig erkannt an den Kläger 67,50
Kur und Verpflegungskoſten zu zahlen.

III. Der Maurer T. in Gordemitz war mit ſeiner Klage gegen
den Gemeindevorſteher daſelbſt wegen Theilnahme an den Nutzungen
einer Kiesgrube durch Urtheil des Kreisausſchuſſes zu D. koſtenpflichtig
abgewieſen worden. Auf die Seitens des Klägers gegen dieſes Ur-
theil eingelegte Berufung war die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes
zu beſtätigen, da die fr. Kiesgrube nach dem Separationsrezeſſe nicht
Gemeinde ſondern Jntereſſenten Vermögen iſt.

IV. Jn der Verwaltungsſtreitſache des Rittergutsbeſitzers N. zu
B. wider den Gemeindevorſteher zu K. wegen Heranziehung zu den
Gemeindeabgaben mußte auf die Berufung, welche der Kläger gegen
das Urtheil des Kreisausſchuſſes zu D. eingelegt hatte, die Ent
ſcheidung des Kreisausſchuſſes beſtätigt werden, da der beklagte Ge
meindevorſteher den Kläger lediglich von dem in K.Flur belegenenkataſtermäßig nachgewieſenen Grundbeſitze zu den Gemeindelaſten

herangezogen hat.
V. Die Berufung des Hausbeſitzers R. zu Teuchern in ſeiner

Streitſache wider den Amtsvorſteher Stellvertreter des Amtsbezirks
Teuchern wegen Aufhebung einer polizeilichen Verfügung mußte
koſtenpflichtig zurückgewieſen und das angefochtene Urtheil des KreisAusſchuſſes beſtätigt werden.

Jahresbericht der Handelskammer

zu Halle an der Saale für das Jahr 1894.
r

Ueber die „allge meine Lage“ ſpricht ſich der Bericht des
Weiteren folgendermaßen aus:

Obgleich ſofort nach dem Jnkrafttreten des ruſſiſch deutſchen
Handelsvertrages ſich ein erheblicher Waarenverſandt nach Rußland
aus unſerem Bezirke eingeſtellt hat, kann die eigentliche Wirkung der
von der Reichsregierung verfolgten Handelsvertragspolitik nur nachAblauf einer längeren Feipetioge mit Sicherheit beurtheilt werden,

wie auch eine durchgreifende Hebung des auswärtigen Abſatzes erſt
dann hervortreten wird, wenn der wirthſchaftliche Druck gewichen iſt
und die Kaufkraft in der Mehrzahl der Staaten wieder eine normale
Geſtaltung angenommen hat.

Was im Beſonderen die wirthſchaftliche Lage unſeres Bezirkes
anbetrifft, ſo ſind wir der Anfſicht, daß, wie bereits angedeutet, mit
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ſie umzuſtimmen, denn ſie ſprach wirklich beſſer deutſch als
manche andere Künſtlerin. Mich reizte das Vergnügen, ſolcher Part-
nerin gegenüberzuſtehen, nicht minder wie Mr. Amberg die Ausſicht
auf eine RieſenReklame. Doch ſie blieb unerbittlich, freundlich, aber
eſt, wenngleich der Herr Direktor noch die ſchönſten Argumente von
em verſöhnenden Einfluſſe der Kunſt, von deren Jnternationalität,

von ihren alle Welt umſchlingenden Banden 2e. vorbrachte.
Mme. Bernhardt lächelte und ſchwieg. Zum Glück brachte die
Servante den Thee und das Geſpräch erhielt eine Ablenkung die
liebenswürdige Wirthin r ſich mit der Zubereitung des mirnicht übermati ſympathiſchen Getränks und unterhielt uns indeſſen

mit WTſek zierlich pikanten Pariſer Theateranekdötchen. Jch hörte
r amüſirt zu, da fühlte ich eine kalte Schnauze an meiner Hand.

inen Hund vermuthend, ſchaute ich mich nicht weiter um, ſondern
kraute nur mechaniſch das Thier, das mich theilnehmend beſchnüffelte.
Cs ſchien ſich wohl dabei zu fühlen, denn es kratzte mir gerührt die
Hand. Für einen Hund erſchien die Liebkoſung zu kräftig. ich guckte
alſo nach dem zierlichen Geſchöpf es war ein Leopard, ein junger
zwar, aber immerhin ein veritabler waſchechter Leopard. Jch muß
ein etwas dämliches Geſicht gemacht haben, denn Sarah, welche ſich
gerade zu mir wandte, lachte beluſtigt hellauf.

„Verzeihen Sie, daß ich lache aber es iſt komiſch. Sie fürchten
33 n nicht, meinen großen, dicken Kater Oh, er iſt ſo lieb
und zahm.“

ie rief das Unthier, ſteckte ihm ein Stück Zucker in das Maul
und ſchickte ihn mit einem freundſchaftlichen Klaps hinaus.

„Nochmals Verzeihung! Aber ich bin ſo an das liebe Geſchöpf
gewöhnt und er iſt mir ergeben und wachſam.“

Ich unterbrach ihre liebenswürdigen Entſchuldigungen und ver-
ſicherte beſtimmt, der Kater habe mich durchaus nicht genirt, da ich
t on mit noch größeren und kräftigeren ſehr intim zu thun gehabt
ätte. Meine Bemerkung ſchien zu imponiren, wenn fie ſchon

etwas nach Renomage ſchmeckte.
Uebrigens war es mit den Ueberraſchungen aus dem Thierreiche

noch nicht zu Ende, denn als meine geſchätzte Kollegin ſich etwas
vorbeugte, um mir ein Koſtümbild zuzureichen, ſchlüpfte ihr aus dem
Buſen ein artiges Schlängelchen, das ſeine ſpitze, dünne Zunge weit
aus dem geöffneten Maule dehnte. Wieder folgte eine längere Aus
einanderſetzung über dieſen Liebling, den Sarah thatfächlich am
Buſen denn das Vieh ließ ſich in deſſen Spitzenkram häus-
lich nieder und ſchleckte aus einer vorgehaltenen Untertaſſe gierig

ilch weg.
Das Schauſpiel widerte mich etwas an, es ſchmeckte ſo ſehr

nach Poſe, wenngleich dieſe wiederum der großen Künſtlerin gar
niedlich und zierlich anſtand.

Bald nach der Fütterung der Raubthiere rerließen wir das gaſt

liche Haus die Wirthin habe ich bis heut' nie wieder geſehen, wie
ich ſie leider auch nie auf. der Bühne bewundern konnte, ſo ſehr ich
es immer gewünſcht habe. Jm Leben hat Sarah Bernhardt auf
mich einen, wenn auch ein ganz klein wenig komödiantiſchen, ſo doch
bedeutenden und ungemein feſſelnden Eindruck gemacht ich fürchte,
umgekehrt ward diesmal kein Schuh daraus.

Wie man Gouverneure ernennt.
Unter dem Titel „Wie man die Gouverneure inunſeren Kolonien ernennt“ veröffentlicht Alfred Capus

im Pariſer „Figaro“ folgende köſtliche Satyre:
er Miniſter: „Ja, mein liedſter Deputirter, um was Siemich va bilten, das iſt ſehr ſchwer zu erfüllen. Sehr, ſehr ſchwer!

Jhr Herr Neffe hat uns im Wahlkampf die trefflichſten Dienſte er
wieſen das erkenne ich gern an. Er hat ſich als Agitator allererſten
Ranges bewährt, das gebe ich bereitwillig zu. Solch eine Stütze der
Regierung muß ihre Belohnung haben das verſteht ſich. Aber wo
finden Jhr Herr Neffe verdiente eine Stelle mit 50 000 Franken
jährlich, natürlich, einen guten Generaleinnehmerpoſten zum Beiſpiel.
Aber ich habe nichts. Für den Augenblick heißt das. Für den
Augenblick. Jhr Herr Neffe müßte alſo die Güte haben, etwas zu
warten, damit

Der Deputirte: Das iſt ganz S und wohl aber
wenn eine Miniſterkriſis ausbricht, wenn Sie Jhre Portefeuille
verlieren

Der Miniſter (ſichtlich unangenehm berührt) Ich weiß
natürlich nicht, wer mein Nachfolger ſein wird. Aber daß er die
ſelben Geſtnnungen haben wird wie ich, daran zweifle ich nicht. Jm
Uebrigen bitte ich um Entſchuldigung, wenn ich Sie jetzt verlaſſen
muß, mein lieber Deputirter, denn

Der Deputirte: Es iſt mir unangenehm, daß die Sache
ſtehen bleiben ſoll ich hatte gehofft, daß die Regierung die

ienſte meines Reffen zu belohnen wiſſen wird.
Der Mi niſt er: Natürkich, natürlich, um Gotteswillen, was

roll ich machen Ich kann doch niemand tödten! Seien Sie
verſichert, ich werde die Sache in wohlwollendſter Erwägung behalten.
Für jetzt bitte ich nochmals um Entſchuldigung. Ich muß mich ſo
gleich in den Mininiſterrath begeben. Wir müſſen einen Gouver-
neur für Afrika ernennen und die Wahl iſt ſehr ſchwer, denn es
ſteht uns eine große Zahl Kandidaten zur Verfügung, welche durchlangen Aufenthalt in unſeren Kolonien und durch ausgezeichnete

Dienſte, tiefe Kenntniß und warmen Eifer für das Land nahezu
gleiche Anſprüche auf Berückſichtigung erworben haben, ſodaß die
Auswahl für das Miniſterium ſehr ſchwer iſt.

Der Devutirte: Ha, ſie ſuchen einen Gouverneur

Der Miniſter: Jn der That, für unſere Saharakolonie.
Der Deputirte: Jch habe, was Sie brauchen Die Sache

iſt erledigt. Das iſt ja famos!
Der Miniſter: Ah?
Der Deputirte: Nehmen Sie doch meinen Neffen.
Der Miniſter: Hm, das wäre eine Jdee aber
Der Deputirte: Jch hin verſichert, mein lieber Mi-niſter, in meinem Neffen werden Sie einen Gouverneur allererſten

Ranges haben.
er Miniſter: Iſt Jhr Herr Neffe denn mit KolonialAn-

gelegenheiten vertraut
er Deputirte: Er wird ſehr bald auf dem Laufenden ſein.

Warten Sie einmal, laſſen Sie dieſen jungen Mann einmal drei
bis vier Jahre Gouverneur ſein, dann wird er Sie durch ſeine
Leiſtungen in Erſtaunen ſetzen.

pehcrr* Miniſter Jhr Herr Neffe hat früher bereits in Afrika
gelebt

Der Deputirte: Das nicht, aber er hat immer Luſt daza
gehabt und unzähliche Male hat er geſagt: „Ach wie gerne möchte
ich einmal einen Winter in Algier zubringen.“ Jch verſichere Sie,
er hat afrikaniſchen Sinn, dieſer Burſche.

Der Miniſter: Sehr ſchön; indeſſen wäre es doch eigentlich
nicht ſchlecht, wenn er einige Begriffe von den Anſchauungen und
den Sitten der Eingeborenen dort hätte.

Der Deputirte: Ah bah, dieſe Eingeborenen dort! Sind
das keine Neger

Der Miniſter: Man ſagt ſo, ich glaube es auch.
Der Deputirte: Da ſehen Sie, was für ein Glück Sie

haben. Mein Neffe hat einen Neger als Kammerdiener. Er kennt
die Neger wie ſeine Taſche. Wahrſcheinlich hat er einmal ein Vor
9 davon gehabt, daß er eines Tages Gouverneur in einem

degerlande ſein würde. Neger! iſt das nicht vorzüglich Meir
Neffe kann ſeinen Neger r nicht mehr entbehren.

Der Miniſter: Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unter dieſen
Umſtänden

Der Deputirte: Lieber Miniſter, ich eile, meinem Neffen
dieſe gute Nachricht mitzutheilen in der Zwiſchenzeit erlaube ich mir,
in ſeinem Namen und im Namen aller meiner Wähler Jhnen den
herzlichſten Dank auszudrücken für

Der Miniſter: Nun wohl, abgemacht; aber, mein lieber
Deputirter, eines iſt unumgänglich Ehe Jhr Reffe ab
reiſt, muß er ſich einige Begriffe über die Sahara und Afrika im
Allgemeinen u. ſ. w. zulegen, denn ſonſt

Der Deputirte: Ich kaufe ſofort eine Landkarte und bring
ſie ihm mit!
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dem Jahre 1894 der Tiefſtandpunkt der Kriſe überwunden iſt und
daß ſich für das Jahr 1895 eine beginnende Hebung zeigt, falls die
einſchlägigen Einzelerſcheinungen von nachhaltiger Dauer ſein werden.
Wenigſtens haben wir zu berichten, daß von verſchiedenen Jnduſtrie
weigen über eine gute Beſchäftigung berichtet wird, wenn auch noch
mmer über die gedrückten Preiſe, den ſtarken Wettbewerb und den
geſunkenen Unternehmergewinn Klage geführt werden muß.

Bezüglich der Lage der hauptſächlichſten Handeſls, Induſtrie-
und Gewerbezweige unſeres Bezirkes mögen folgende Angaben hier
eine Stelle finden.

Jm Bankgeſchäfte iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe
egenüber dem Vorjahre nicht zu verzeichnen geweſen, da die bisherge gedrückte Lage auch im du 1894 angehalten hat. Trotz

der ungemeinen Flüſſigkeit der eldmittel dauerte der Mangel an
Unternehmungsluſt an. Wir verweiſen im übrigen wegen der Vor
änge und Erfahrungen auf dieſem Gebiete auf den im beſonderen
heil erſtatteten Bericht.

Die umfangreiche Zuckerinduſtrie unſeres Bezirkes hat mit
außerordentlich ungünſtigen Ergebniſſen zu rechnen gehabt, welche
einestheils durch den geſteigerten Anbau von Rüben und die erhöhte
Erzeugung von Zucker in allen in Betracht zu ziehenden Staaten
hervorgerufen wurden und anderntheils dadurch bedingt waren, daß

S aufnahmefähige Gebiete theils durch ihre Geſetzgebung der
infuhr von Zucker Hinderniſſe bereiteten, theils durch die geſunkenen

wirthſchaftlichen Verhältniſſe nur einen geringen Bedarf an Zucker
atten. Die Fa für Zucker haben demnach einen ſo niedrigen
tand innegehalten, wie er bislang noch nicht dageweſen iſt. Die

Rentabilität der Rohzuckerfabriken iſt ſehr geſunken, und es iſt zu
wünſchen, daß durch eine Verringerung der Erzeugung in allen in
Frage kommenden Ländern einem weiteren Niedergange dieſer
Induſtrie vorgebeugt wird. Die Fabrikation von raffiniertem Zucker,
r der geſammte Zuckerhandel ſind durch die ungünſtige Lage der

ohzuckerinduſtrie recht erheblich in Mitleidenſchaft gezogen worden,
indem ſie mit fortgeſetzt ſinkenden Preiſen und mangelnder Nachfrage
zu rechnen hatten.

Was den Braunkohlenbergbau anbelangt, ſo hat der
ſelbe im Berichtsjahre wiederum eine kleine Abnahme der Förderung
und eine Verringerung der Zahl der beſchäftigten Arbeiter zu ver
zeichnen. Dazu iſt noch der durchſchnittliche Werth des geförderten
Hektoliters Rohkohle um einiges geſunken. Die geförderten Mengen
konnten indeſſen in recht befriedigender Weiſe abgeſetzt werden, weil
ſowohl die große Rübenernte einen ſtärkeren Verbrauch von Braun
kohlen in den Zuckerfabriken herbeiführte, als auch der lang an
en kalte Winter 1894/95 bewirkte, daß eine erheblich größere

achfrage nach Braunkohlen, Briketts und Naßpreßſteinen hervortrat.
Der Wettbewerb der böhmiſchen Braunkohle mit der heimiſchen hat

ch auch im verfloſſenen Jahre geſteigert, was durch die vermehrte
infuhr jener beſtätigt wird.

Bezüglich der Paraffin, Paraffinkerzen- und
Solarölinduſtie unſeres Bezirkes haben wir zu be-
merken, daß die im Jahre 1893 eingetretene aufſteigende Be-
wegung des Fettwaarenmarktes ein weiteres Fallen der Preiſe für

araffin bis zum Herbſte des Berichtsjahres verhinderte, von welcher
it an ſich dieſe jedoch anhaltend nach unten bewegten. Der Ab-

ſatz von Paraffinkerzen hat gegen das Jahr 1893 einen Rückgang
e gehabt doch haben ſich die Preiſe faſt ganz auf dem
früheren Stande zu halten vermocht, ſo daß ſich das Ergebniß nicht
ſo ungünſtig wie bei Paraffin geſtellt hat. Der Abſatz von Solaröl
vollzog ſich in ſehr ruhigen Bahnen. Die Pp für dasſelbe er
hielten ſich in Folge der ſtark geworfenen Petroleumpreiſe in der
ſeitherigen niedrigen Lage. Die Notirungen für die ſchweren Paraf-
bar ſind gegen den ſeitherigen Stand noch weiter gefunken, doch

J der Abſatz zu den niedrigen Preiſen gegen früher etwas
erhöht.

Ueber den Kupferſchieferbergbau unſeres Bezirkes
ſt zu berichten, daß in der bisherigen mißlichen Lage des-
ſelben eine Wen dung zum Beſſeren nicht eingetreten iſt. Die Preiſe
für die Haupterzeugniſſe dieſer Induſtrie ſind im Berichtsjahre nicht
unerheblich- gefallen, weshalb ein Unternehmergewinn nicht erzielt
werden konnte. Die Trockenlegung des Salzigen Sees bei
röblingen hat erfreuliche Fortſchritte gemacht, doch konnte dieſelbe im
Berichtsjahre nicht völlig zur Durchführung gebracht werden, ſo daß
die Vollendung dieſer Arbeit erſt im Jahre 1895 zu erwarten ſein
wird. Es iſt zu hoffen, daß mit der Bewältigung des Gruben-
waſſers eine Vermehrung der Arbeiterzahl und eine Belegung
reicherer Stollen herbeigeführt werden kann. Eine Beſſerung der
Nage dieſer Montaninduſtrie würde einen belebenden Einfluß auf
den Handel und Verkehr von Eisleben und der umliegenden Städte

herbeiführen. (Fortſ. folgt.)
Gerichtszeitung.

Zwei Senuſationsprozeſſe, der eine wegen der Erpelſchen
Raub- und Mordaffaire, der andere gegen den Beſitzer des
Panoptikums“ Caſtan, beſchäftigten am Sonnabend diebeiden erſten Berliner Landgerichte. Von den fünf Angeklagten im

erſten Prozeſſe, Paul Erpel, deſſen Bruder, Schiffer Hermann
Erpel, dem Schiffer Wilhelm Möſer, dem Schlächtermeiſter
Otto Schumann und endlich deſſen Bruder, dem Schlächter
lehrling Paul Schumann, ſind alle bis auf die beiden letzten
chon mehrfach vorbeſtraft. Der ſechſte Angeklagte, Richard

rpel, iſt bekanntlich entflohen, ohne daß bis jetzt Ausſicht auf ſeine
Ergreifung vorhanden wäre. Es handelt ſich nur um die beiden Ver
brechen, welche in Plötzenſee verübt wurden der Raubanfall, deſſen Opfer
am Abend des 3. Dez. v. J. der alte, penſionirte Ober Inſpektor des
Weiber Gefängniſſes in der Barnimſtraße, Herr Homuth, wurde,
und der Einbruch beim Gaſtwirth Haeßlein in Plötzenſee. Jn
dem erſteren Falle lautet die Anklage gegen die Gebrüder Erpel und
Möſer auf Straßenraub. und Bandendiebſtahl, im letzteren Fall
auf Einbruch unter Mitführung von Waffen und auf Bandendieb-
ſtahl mit dem erſchwerenden Zuſatze, daß die Angeklagten, auf
friſcher That ertappt, ſich der drohenden Ergreifung durch Wn-
wendung von Gewalt zu entziehen ſuchten, wobei ein Menſch, ver
Nachtwächter Ziegler, getödtet wurde. Zu den Miethern Homuthsgehörte der Angeklagte Schlächtermeiſter Schumann. Am zweiten
oder am dritten eines jeden Monats begab Homuth ſich von ſeiner
in der Langenbeckſtraße in Berlin gelegenen ohnung nach
Plötzenſee, um die Miethen einzuziehen, bei welcher Gelegenheit
er am 3. Dezember v. J. auf dem Rückwege überfallen wurde.
Die Angeklagten Robert und Otto Erpel, ſowie Möſer ſind ge
ſtändig, dieſen Ueberfall in Gemeinſchaft mit dem flüchtigen Richard
Erpel ausgeſührt zu haben. Sie geben übereinſtimmend an, daß ſie
von den beiden Schumanns angeſtiftet ſeien. Reinhold Schumann
habe ihnen die geeignetſte Stelle beeichnet, wo der Raub ausgeführt
werden könne. Otto Schumann erklärt dies jedoch für Lügen und
als Racheakt, während Paul Schumann zugiebt, daß er von dem
Ueberfall gewußt habe. Jnbetreffs des Diebſtahls bei dem Gaſt
wirth Häßlein wird Schumann von den beiden Erpel und Möſer
ebenfalls der Anſtiftung bezichtigt. Schumann habe ſie auf die

gen bei ſeinem Nachbar Häßlein aufmerkſam gemacht.
m Abend des 20. Dezember ſei der Einbruch ausgeführt in

der Art, das Einer ein Fenſter des Kellers eindrückte, durch die
Heffnung kroch und die Thüre von innen öffnete. Schumann
ſchwört, daß auch dies Alles erlogen ſei. Auf dieſen Diebſtahl
folgte das Zuſammentreffen mit dem Gemeindediener Nitter und
dem Waächter Ziegler, wobei t ſein Leben verlor.

Während der Zeuge Nitter bei dieſem Kampfe mit einigen Wunden
davongekommen iſt, war Ziegler furchtbar zugerichtet worden. Er
war mit Wunden überſäet, ſo daß der Tod nach wenigen Minuten
in Folge Verblutung ein, da die Halsſchlagader getroffen worden
war. Als Ober-Inſpekor Jungel dem Zeugen Nitter auftrug, einen
Wagen zu beſchaffen, um die Leiche des Ziegler fortbringen zu können,
wollte es der Zufall, daß Nitter ſich an den Angeklagten Schumann
wandte, der nun das Opfer, deſſen Tod er indirekt mitverſchuldet
hatte, auf ſeinen Wagen befördern mußte.

Das Urtheil lautete fir Paul Schumann auf Frei-
r für tto Schumann auf ſechs Jahreuchthaus, für Robert Erpel auf 15 Jahre, für

Ober

F. Hertweck nebſt Familie aus BadenBaden.

Möſer auf 15 Jahre und für Otto Erpel auf lebenés-
rängliches und ſechs Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt
ind Polizeiaufſicht.

Paul Schumann wurde nicht entlaſſen, weil er in die noch
ſchwebende Unterſuchung verwickelt iſt und demnächſt einer Beſſerungs
Anſtalt überwieſen werden ſoll.

Die Verhandlung gegen Caſtan fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte wird beſchuldigt, vor etwa zwei
Jahren die Tochter des Töpfermeiſters Helmeßen im Albtelier des
Panoptikums zu unzüchtigen Handlungen benutzt zu haben. Der
Angeklagte hat dieſe Beſchuldigung entſchieden beſtritten. Die
Strafanzeige iſt Seitens des Vaters der Helmeßen erfolgt. Das

ädchen widerrief ihre erſten belaſtenden Ausſagen in jedem Punkte
und beſtritt ganz entſchieden, daß der Angeklagte ſie jemals unſittlich
berührt habe. Sie behauptete, daß ſie bei ihrer erſten belaſtenden
Ausſage unter dem Drucke ihres Vaters gehandelt habe, der ihr ge
boten habe, ſo zu handeln, wie er befehle. Der Angeklagte beſtritt
nochmals auf das Entſchiedenſte die Behauptungen der Anklage und
verſicherte, daß er das Mädchen lediglich zu Modellzwecken beſichtigt,
keineswegs aber ſich gegen ſie vergangen habe. Der Zeuge Hel
meßen behauptete, daß bei ſeinen Vorhaltungen, die er dem Ange-
klagten gemacht, dieſer ihm eine Art Geſtändniß abgelegt habe. Auch
dies beſtritt der Angeklagte ganz entſchieden. Auf Vorhalten des
Vertheidigers Dr. Coßmann erklärt das Mädchen, daß ſie ſich
inzwiſchen auf Geheiß des Vaters das Kleid habe verkürzen und die
Hacken von den Stiefeln habe abſchneiden müſſen, damit ſie jünger
und kleiner erſcheine. Der Vater beſtritt dieſe Behauptungen der
Tochter. Unter den Belaſtungszeugen befand ſich der Beſitzer einer
Stehbierhalle, Berg, welcher zugab, daß er mit dem Vater Helmeßen
behufs weiterer Betreibung der Angelegenheit zum Reichstags
abgeordneten Bebel gegangen ſei. Der Vertheidiger bekämpfte die
Glaubwürdigkeit des Zeugen Helmeßen und ſtellte eine Reihe von
Beweisanträgen, um zu beweiſen, daß der Zeuge bei ſeiner Ausſage
in verſchiedenen Punkten die Unwahrheit geſagt habe. Der Gerichts-
hof beſchloß, dieſen Beweisanträgen Folge zu geben, und ver
tagte die Verhandlung auf Dienstag.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 29. Juni 1895.

Eheſchließungen: Der Handarb. Michael Deutſch, Lilienſtraße 7
und. Marie Sikorskfi, Spitze 32. Der Eiſendreher Paul Beyer,
Merſeburg, und Louiſe Weichelt, Zwingerſtraße 19. Der Leder
zurichter Hermann Schulze, Rathswerder 16, und Emma Fiſcher,
Alt. Markt 16. Der Kaufmann Franz Jacobine, Mangsfelderſtraße 57
und Pauline Riffelmann, Delitzſcherſtraße Y. Der Maurer Karl
John, Cöſſeln, und Karoline Jeske, Auguſtaſtraße 13. Der Vize
feldwebel Hermann Becker, Leipzig, und Anna Loeber, Bahnhof-
ſtraße 17. Der Maurer Franz Voigt, Hirtenſtraße 3, und Anna
Freitag, Meckelſtraße 4. Der Handarb. Hermann Pretſch, Saal-
berg 8, und Minna Kohleis, Wörmlitzerſtraße 97. Der Kaufmann
Willy Schramm, Merſeburg, und Meta Lange, Brunoswarte 15.

Aufgeboten: Der Barbier Jul. Kellner, Raßnitz, und Antonie
Schaefer, Zwingerſtraße 19.

Geboren: Dem Böttchermeiſter Robert Katſch, Albrecht-
ſtraße 23, eine Tochter, Elly Melanie Elſe. Dem Zimmer-
mann Auguſt Becker, Louiſenſtraße 17, eine Tochter, Emma Jda
Bertha. Dem Poſtaſſiſtent Otto Horn, Martinſtraße 26, ein Sohn,
Julius Wilhelm Otto. Dem Kohlenhändler Auguſt Müldener,
Zwingerſtraße 14, ein Sohn, Karl Friedrich. Dem Fiſchermeiſter
Albert Knöchel, Saalberg 11, eine Tochter, Louiſe Minna. Dem
Maler Heinrich Radeck, Alt. Markt 16, ein Sohn, Walther Heinrich.
Dem Kaufmann Friedr. Ganzer, Niemeyerſtraße 17, eine Tochter,
Charlotte Anna. Dem Handarb. Karl Kaſch, Schmiedſtraße 24, eine
Tochter, Anna Marie Louiſe. Dem Fabrikarb. Ernſt Meißner,
Breiteſtraße 11, ein Sohn, Eduard Ernſt Erich. Dem Lehrer Jul.
Paetau, Schillerſtraße 20, ein Sohn, Alfred Julius Johannes Kurt.

Geſtorben: Lina Eckardt, 48 Jahre. Der Buchhändler Jul.
Fricke, 72 Jahre Weidenplan 5. Des Stellmachermeiſter Ferd.

änicke Tochter Anna, 7 Mon., Wuchererſtraße 1. Des Poſtaſſiſtent
tto Horn Sohn todtgeb., Martinſtraße 26. Des Handarb. Karl

Niemann Sohn Alfred, 4 Mon., Ranniſcheſtraße 18. Des Bau-
techniker Karl Taube Sohn Kurt, 1 Jahr Schillerſtraße 18. Des
Zimmermann Hermann Renzſch Tochter Anna, 2 Mon., Böllberger-
weg 125. Die Wittwe Pauline Oßke geb. Stolle, 74 Jahre,
Dorotheenſtraße 17. Des Amtsgerichts-Sekretär Ludwig Albertus
Eheſrau, Theone geb. Weishaupt, 40 Jahre, Paradeplatz 2. Des
Handarb. Paul Jäger Sohn Kurt, 8 Mon., Sperlingsberg 1. Des
Handarb. Michael Wochnik T. Klara, 10 Mon., Ludwigſtraße 41.
Des Bautechniker Emil Schmidt Sohn Adalbert, 9 Monate, Schiller-
ſtraße 40. Des Schumachermeiſter Friedrich Precht Sohn Fritz,
3 Monate, Schwetſchkeſtraße 10. Des ſtädt. Laternenanzünder Hugo
Stolle Tochter Luiſe, 1 Jahr, Kloſterſtraße 13. Der Bäckermeiſter
Hermann Hartmann, 29 Jahre, Klinik. Des Handelsmann Karl
Staude Tochter Lydia, 6 Monate, Breiteſtraße 20. Des Beutler
Max Gerbing Ehefrau Wilhelmine geb. Müller, 36 Jahre, Klinik.
ſraß arbeiter Heinrich Romanus Sohn Ernſt, 4 Monate, Schmeer

raße 12.
Fremdenliſte.

otel Zur Stadt Hamburg. Staatsminiſter Exc. Graf v. ZedlitzTrützſchler
a. Großenborau i. Schl. von Pochhammer nebſt Frau aus Berlin. Pr. Lieutenant Wilke
aus Neumünſter. Verſ. Jnſpektor Schubert aus Magdeburg. Schifffahrtsdirektor Philippi
aus Dresden. Dircktor der Fortbildungsſchule Prof. Dr. Looſer aus Eſſen a. d. Ruhr.

Oberbergrath Wandesleben nebſt Familie
aus Halle a. S. Redakteur Dr. Friedr. Röhrs aus Berlin. Oberſt von Poſchinger aus
Bamberg. Landforſtmeiſter Janiſch aus Berlin. Frau H. Rabe nebſt Frl. Tochter aus
Lübeck. Fabrikbeſitzer Johs. Gottmann aus Grunthof. Kaufleute Carl Hausdorf aus
Berlin, Waldemar Stenzel aus Magdeburg, M. Mongelewitz aus Crefeld, Hirſchmann aus
Dresden, G. Quantmeyer aus Greiz, Paul Tiſchler aus Frankfurt a. M., Otto Fauſt
aus Bodenbach, Freyſtadt aus Berlin, Hans Meyer und Max Bonwitt aus Berlin,
Hermann Lion aus Frankfurt a. M., S. Loeſer aus Gotha, M. Frenzel a. Lauchhammer.

Hotel Europa. Rittergutspächter S. Schmidt aus Rauſchütz. Ingenieur Fritſche
aus Berlin. Landwirth Heincke aus Masdorf. Kaufleute: C. Zeeck aus Cöln, Dietze aus
Wurzen, R. Meyl aus Chemnitz, P. Schlorcke, B. Hirſchel, Alhenſtedt, E. Philixpi,
ſämmtlich aus Berlin, P. Podolski und Lamm aus Leipzig, H. Seyfart nebſt Schweſter
aus Auerbach, Marx aus Nürnberg, L. Loewenthal aus München. Fräulein Heller aus
Leipa in Böhmen. Freiherr von Keißerlingh aus Merſeburg. Amtmann Ritter aus Ell-
wangen. Gutsbeſitzer Kühlwind aus Roßleben. Dr. med. Seidler aus Berlin. Sanitäts
rath Dr. Wiedner aus Cottbus. Jngenieur Schröter aus Reppen. Verſicherungsbeamter
v. Branconi aus Halle. Fabrikdirektor Kraue nebſt Söhne a. Danzig. MuſikDir. Beyer
aus Staßfurt. Frau A. Hedtmann aus Marburg. Bankier Philipp aus Berlin. Kauf-
leute: Daßler aus Hof, M. Romprecht aus Netzſchkau, H. Richter aus Lengenfeld, Kramer
aus Barntrup, Eiſentraut aus Burg b. Magdeb., Katzenſtein aus Wernigerode, Grumbaum
aus Cottbus, Götz aus Mainz.

Veranrwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik:
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Walther Gehbensleden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
r „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren.

Ermässigung der Preise für
t v 4Apollinoris

Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.
Im Finzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie ſolgt berechnet

Inclusive Vergütung ſür Netto- Preis
des Geſasses, das leere Gefäss. des Wassers.

2 Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 Pt. s
Flasche 23 3 20 7Krug 35 6 305 Krug 26 3 23.Kaufieh bei allen Apothekern und Mineralwasser-Hänädlern,

AIIe Amzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

Schneidemühler PferdeLotterie.
Ziehung am 6. Juli 1895.

Gewinne im Geſammtwerthe von 47 600 Mark.
1 Hauptgewiun: W Landauer mit 4 hochedlen Pferden

i. W. v. 10 000 Mark.
Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895.

4000 Gewinne im Geſammtwerthe von 101 000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto u. Liſte 30 Pfennige.

T Zu beziehen durch die Expedition äer Halleschen
Zeitung, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

466)

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Dienstag, den 2. Juli er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung1. Abbruch des ſtädtiſchen Hauſes Paradeplatz 6. 2. Bewillig-

ungen zu Anlagen am Riebeckſtift. 3. Umlegung des Bürgerſteiges
an der Franckeſtraße. 4. Landabtretung zur Halle-Hettſtedter Bahn.
5. Anſtellung eines Architekten am Hochbauamt. 6. Fluchtlinien
feſtſtellung für einen Theil der Mansfelderſtraße. 7. Erbauung einer
Bedürfnißanſtalt vor dem Steinthor. 8. Beſchlußfaſſung betr. die
Enteignung von Land an der Delitzſcherſtraße. 9. Desgl. betr. die
Enteignung von Land an der Liebenauerſtraße. 7945

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die Rothlaufſeuche hat in Cröllwitz unter den Schweinen der
artig um ſich gegriffen, daß ich im Intereſſe der Schweine beſitzenden
Einwohner Nachſtehendes bekannt gebe

Es handelt ſich beim Rothlauf um eine Krankheit, die örtlichen
(Futter, Getränke, ſchlechte Stallungen) ſeinen Urſprung

verdankt.
Das Weſen der Krankheit beruht in der Einwanderung kleiner

Bazillen ins Blut. Dieſe Bazillen laſſen ſich durch die Siedhitze
leicht zerſtören.

Wenn wie in einem Orte der Rothlauf ſeuchenartig auftritt, dann
empfiehlt es ſich, den Schweinen vorbeugender Weiſe nur Waſſer zu
geben, das vorher gekocht war. Das Futter iſt in ſolchen Zeiten
immer vor der Verabreichung mit recht heißem Waſſer zu übergießen.

Als weitere Vorbeugungsmittel ſind zu nennen
Gute luftige und reine Stallungen, begießen der Thiere mit

kaltem Waſſer bei heißen Sommertagen, leichtes Futter, Anſäuern
des Getränkes mit Salzſäure.

Die Schweine erhalten ihr Futter in der Regel in Form einer
dicken „Schlempe“

Auf einen Eimer ſolchen Futters rechnet man pro Tag und
Thier einen reichlichen Eßlöffel reiner Salzſäure. Die Schweine ſind

von Natur aus ſehr reinliche Thiere wenn dieſelben ſich im ſchmutz
igen Waſſer herumwälzen, dann wollen ſie ſich nur baden. Wenn
man alſo den Thieren Gelegenheit geben kann, ſich im Waffer abzu
ſpülen, dann verabſäume man dies nie.

Es laſſen ſich faſt auf jedem Hofe kleine Waſſerlachen (Tümpel)
herrichten, in denen die Schweine ſich bei warmen Tagen baden können.

Sollte in Kurzem die Rothlaufkrankheit im Dorfe nicht nachlaſſen,
ſo würde ich die in Nummer 17,/94 der Amtlichen Beilage der
Halleſchen Zeitung vorgeſehene Sperre anordnen müſſen.

Cröllwitz, den 29. Juni 1895.
Der Amtsvorſteher.

J.-Nr. 1577] V. Lieres. [7922
Familien AUachrichten.

Geſtern Nachmittag 427, Uhr iſt meine geliebte Mutter, die ver

wittwete [7933Frau Schulrath Bertha RKritzinger geb. Lange
nach langem Leiden ſanft entſchlafen.

Die Beerdigung findet in Droyßig bei Zeitz ſtatt.
Halle a. S., den 1. Juli 1895.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Minna Kritrinsger-

Dank!
Für die vielen liebevollen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem

Hinſcheiden unſeres theuren, einzigen Sohnes

Bicharei Kersten
ſagen wir hierdurch unſeren tiefgefühlten Dank.

Aſchersleben, den 29. Juni 1895.
Die trauernden Eltern

Louis Kersten und Frau,Louiſe, geb. Krüger.

[7896

Bade-Amziüige,
Bacle-FHüstzem,
Baclie-—antoffſeln,
Backie-Flämtel.
Baclie-Lalkken,.
Backe-IIamcdtücher

17949empfiehlt

im grosser Auswahl
t. c. Weddy-Pöviche,

Leipzigerstrasse 6/7.



Monat Juli bei jedem Einkauf

E Gelegenheitskauf in Seicenstoffen.
Um mein Lager zu der am 1. August stattſindenden Inventur möglichst zu verkleinern, gewähre ich 7 Halle. Saale.

b. Schwarzzenberger,
I 0oSt-Strr. 10,

Specialgeschäft für Seidenstoffe.
Sonntags geöfrnet von 8--9 und I--2 Uhr.

e enübernimmt zum

Conservi ren
Chr. Voigt,

Schmeerstrasse 21. [7898

retour.

bietet jeder Con
currenz die

Spitze

Herr Curt Schimmerlipg
aus Schönheide (Sachsen schreibt
Ihre Sendung Kam beute in
meinen Besitz, Fernrohr

o Rabatt nur bis zum I. August,

Pistolen und Munition.

F ernronhr, 3 Meilen klar zeigend,
achromatisch mit 6 Linsen u. 3 Auszügen, e
das ganze Instrument von Messing, jeder Auszug zum Abschrauben,
Körper mit Leder überzogen, ganze Längo ausgezogen
35 Cent., ganze Länge zusammengeschoben 12 Coent.
Preis per Stück mur 6 Mk. Jedes PFernrohr,
welches nicht gefällt, nehmen wir soſort

Vmnsonst
versenden wir an jeder-

mann unsern reich illustrierten

Pracht-Katalog.
Derselbe bietet die grösste Auswahl in

sämmtlichen Fernrohren, Feldstechern, Opern-
gläsern Loupen, Compaässen Mikroskopen sowie

simmtlichen Solinger Tafelmessern und Gabeln, Taschen-
messern, Rasirmessern, Brot-, Schlacht-, Gemüse-, Hack-

und Wiegemessern, Revolvern, Gartenbüchsen Jagdgewehren,
[7935

Kirberg Comp-
in Gräfrathe Central bei Solingen.

P Erstes und ältestes Geschäft am Platze, welches direct an Private liefert!!!

Fabrik für Drahtgewebe,
Drahtgeflechte, Drahtgitter,
Gartenzänne, Stacheldraht,

Sandſiebe, Reparat. ſchnell. u. bill.
C. H. Ieiland, Magdeb.-Str. 61.

Sehr ſtark vergifteten
Weizen und Hafer empf.

Georg Zeising's Drogerien,
I. gr. Ulrichſtr. Merſeburgerſtr.
Ecke Steinſtr. Ecke Königſtr.

Fnxns und Geſchäftswagen
aller Art, ſowie 1 gebr. elegantes Lan-
daulett, 3 Halbgedeckte, 1 Break, 1
Americain, 2 Bäckerwagen, 2 Breſch-
wagen verkauft billigſt (7784

W. W olI.,
Schkeuditz, Leipzigerſtraße II.

Carl BlIosſeld,Halle, Thüringerſtr. 18.
e

ne

Die aus der ehemals

hoebel Meisel
Concursma

noch vorhandenen Waaren Restämele u. a. W.,
Wwerdem,

verkauft.

en Wear e eS e 5 e 7e e a

Verkauf ununterbrochen von FIorgens
7 Uhr bis Abends s Uhr. [7934

X

J

H. Schnee Nachf.
A. Ebermann,O Halle a/S. Gr. Steinstr. 84.

0 2
4 4
4

0 7

97 4 W FS J x8

S Detailverkauf
8 zu Fabrikpreisen 8
2 Strumpf- 9Anstrickerei L

Aeltestes Special- Haus
ür Sh Jricotagen.

J Bekannt grösste Auswahl in
S sämmtliehen Neubeiten der

Branche. [7906en

D.
e

rox7

Grosse Krebse empfiehlt
Ww. Krahmer, Bärgaſſe 2 a. Markt

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich nener Spielplan!
Signora Theresia Rombello,

SandMalerin (Nen und vriginell
Mr. John Patty, BravourKopf u. Fuß-Equilibriſt. Miß Luecia,

Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Marry und NMac,um schleunigst zu räumen,

u gan7 bedeutend

herabgesetzten Preisen

muſikaliſchexcentriſche Fantaſten. Frl.
Marie BeckKert, Lieder- und
ſängerin. Herr Jean BRayer, Ge-
ſangs und Charakter Humoriſt. Die
Geſchwiſter ans und Antonio

Kilian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.
Humoriſtiſche Scene aus dem

Kriegs-Jahre 1870/71.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National-Theater,
Montag, den 1. Juli

„Die drei Grazien“,
Geſangspoſſe in 4 Akten von Treptow.

Dienstag, den 2. Juli
Zwei glückliche Tage,

Schwank in 4 Akten von Schönthan
und Kadelburg. [7941

Pfälzer Schießgraben.

Morgen Dienstag, Abends 8 UhrGroß. Mintar- Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36. [7932Entree 30 Pfg. o. Wiegert.

Rabeunims el.
Dienstag, den 2. Juli er., Anfang 3 Uhr

Grosses Extra-Militär-Concert.
Kapelle 36 Mann. NB. Täglich fr. Erdbeerbowle.

[7944
Gewähltes

Programm.

C, Kurahals.

Beſte
friſche

Butter.
Garantie für reine Naturbutter.

II. Krauise,
Große Ulrichſtraße 40,
Leipziger Straße 96,
Alter Markt 18,

MolkereiNiederlagen.
2852

[7808

Zingtomſch nd Phyſoleguche

Heil- und Kunſtanſtalt
für Fussleidende, [7942

Anfertigung von Fußbekleidungen für
geſunde und leidende Füße.

Grünſtr. 27. Halle a. S. Grünſtr. 27.
M. J. Jajszycek.
mPension-Gesuch.

Für zwei Realschüler suche ich dei
einem Lehrer, welcher denselben in
engl. u. franz. Sprache Nachhilfe er-
theilt, gute Pension. Offerten erbeten
u. Z. 7948 a. d. Expedition dieser

Zeitung. [7948
Daukſ agung.

Unterzeichneter hat in den letzten zwei
Jahren durch Magen und Darmleiden,
verbunden mit Blähſucht und Leber
anſchwellung, unſägliche Schmerzen gelitten.

Die von mehreren Aerzten hiergegen
verordneten Arzneien waren erfolglos und
habe ich mich nun an den homöopath. Arzt
Herrn Dr. med. Volbeding in Düsseldorf,
Königsallee 6, gewendet, welcher mich nach
4 Wochen von meinem Leiden vollſtändig
befreit hat. Hierfür ſei demſelben mein
und meiner Familie innigſter Dank öffent
lich ausgeſprochen. [7940

Oberhaching bei München.
E. Höfer, penſ. Lehrer.

Winter

T zum Beſten der Ferien-Kolonie. W

garten,
Dienstag, den 2. Juli

Humoris tische Soiréeder Leipziger Quartett- und Coupletſänger.

W ohlthätigkeits Konzert
[7814

Bei günſtiger Witterung findet die Soirée im Garten ſtatt.
Anfang 8 Uhr. Entree 40 Pfg.

m Vorverkauf à' 30 a in den Cigarrenhandlungen Stein brecher
Jasper, Beck, Max Stoye.

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen,
ältere Muſter unter Fabrikpreis.

Friedrich Armolcdl,
Juhaber: Adolph Heller. c

Mars-Ia-Tour, Gr. Ulrichſtr. II. Fernſprecher 315.
Rotationsdruck und. Verlag von Otto T h iere, dDaſle (Saale), Leipggeſrefe 87. Mit 1 Seilage
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wi tz
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rovin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Geh. Rath Knoblauch
Wiederum iſt unſere Hochſchule von einem ſchweren Ver

luſte betroffen worden Herr Geh. Regierungsrath Profeſſor
Dr. Hermann Knoblauch iſt im Alter von 75 Jahren
geſtern früh in BadenBaden geſtorben. Mit ihm iſt einer
der berühmteſten und beliebteſten Lehrer unſerer Friedrichs-
Univerſität aus dem Leben geſchieden, ein Mann, der das
Jdeal war eines Univerſitätslehrers, vornehm in ſeinem
Eharakter, leutſelig und liebenswürdig gegen Jedermann, ein
treu berathender väterlicher Freund ſeiner Schüler, beſcheiden
in Umgang und Verkehr und mit allen Faſern ſeines Lebens
mit der Univerſität, ihren Lehrern und Zöglingen auf ver
wachſen. Groß ſind die Verdienſte, die ſich der Verſtorbene
um unſere Hochſchule in ſeinem langen, reich geſegneten Leben
erworben hat, groß die Verdienſte auch, die ſein unermüdlicher,
raſtloſer Fleiß und ſeine hervorragende Gelehrſamkeit ſeiner
Wiſſenſchaft, der Phyſik, verſchafft haben. Geboren am 11. April
1820 zu Berlin, trat er nach Vollendung ſeiner Studien 1847
in Berlin als Privatdozent ein, wurde 1849 als außerordent-
licher Profeſſor nach Marburg berufen und ging 1854 als

Profeſſor nach Halle, wo er bis zu ſeinem nun er
folgten Tode ohne Unterbrechung verblieben iſt. Seit 1874
war er Präſident der KaiſerlichLeopoldiniſch-Karoliniſchen
Akademie deutſcher Naturforſcher; die vereinigte Friedrichs
Univerſität Halle Wittenberg vertrat er im preußiſchen
Herrenhauſe, zu deſſen lebenslänglichen itgliedern
er gehörte. Seine Arbeiten beſchäftigen ſich faſt
ausſchließlich mit den Erſcheinungen der Wärmeſtrahlung;
ihnen und den Arbeiten des berühmten italieniſchen Phyſikers
Melloni verdanken wir n unſere genaue Kenntni
des Verhaltens der Wärmeſtrahlen und den Nachweis, da
dieſelben von den Lichtſtrahlen nicht verſchieden ſind. Unſere
Jahn mit ihren Lehrern und Schülern betrauert in dem
edlen Todten den allezeit getreuen und aufopferungsfreudigen
Kommilitonen, unſere Stadt den h Bürger, unſer
Reich den wackeren Patrioten, die ganze Welt den tüchtigen
Gelehrten, der nun eingegangen iſt zur ewigen Ruhe. Sein
Andenken und ſein Ruhm werden nimmer vergehen

Halleſche Lodalnachrichten vom 1. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Halleſche Straßenbahn. Die Betriebs Einnahmen pro
Juni betrage,

895 446 1I727,60 gegen1894 e e 0 e S 15 500,70
mithin plus Juni 1895 1776,90

Die Geſammt-Betriebs Einnahmen pro Januar-Juli betragen:

1895.. S 725, 49 gegen18944 83 542, 40mithin minus 1895 13817,00.
Der Gauverband der Lehrervereine von Halle und

Umgegend hielt am Sonnabend Nachmittag im „Wintergarten“
eine 3. Verſammlung ab. Die Verſammlung wurde pom Vor-
genden mit der Bemerkung eröffnet, daß Halle auch diesmal wieder

als Treffpunkt gewählt worden ſei, weil es für die meiſten Theil
nehmer am bequemſten zu erreichen Nach der Konſtituirung des
Bureaus erhielt Herr Lehrer Schulze Halle das Wort zu ſeinem
Vortrag über das Thema „Die Umgeſtaltung der Bild-
ungsziele der Volksſchule nach den Forderungender Gegenwart.“ Redner erörterte zuerſt die Schulerziehung
in ihrem Werthe und ihrem Verhältniß zur Lebens- und
Volks Erziehung. Vorausſetzung hierzu iſt, daß die Ausbildung

des Lehrers den Anforderungen, die man in dieſer Beziehung ſtellen
muß, ebenfalls entſpricht. „Der Stand der Zeit im Hinblick auf
ſoziale, religiöſe, ethiſche, künſtleriſche und allgemein wiſſenſchaftl:che
Lehren und Beſtrebungen, inſonderheit die allumfaſſende Bedeutung
der pädagogiſchen Wiſſenſchaft bedingt, daß die Lehrerbildung überall
den Anforderungen entſpricht. Eine nach ſolchen Zielen
eregelte Bildung der Lehrer macht eine Schulaufſicht durch Nicht
achmänner, ſie macht auch eine durch beſondere Examen zu erwerbende

Qualiſikation für Schulleitungsſtellen überflüſſig; darüber entſcheidet
allein die Vorbildlichkeit als Charakter und die wiſſenſchaftliche und
praktiſche Befähigung.“ Hierauf verbreitete ſich Redner eingehend
über das eigentliche Thema, die Volksſchule, welche den Grundſätzen
der pſychologiſchen Pädagogik (Herbart, Frick) entſprechen
ſoll. Das Hauptziel eines Unterrichts, der dieſe Grundſätze verfolgt,
iſt die Heranbildung ſittlich- religiöſer Charaktere. Bezug auf die
Unterricht sfäch er ſtellte Redner folgende Forderungen auf:
„1. Konzentrirender Zuſammenſchluß der Unterrichtsfächer für die erſten
vier Schuljahre (Religion, Deutſch mit Schreiben, Rechnen, Heimaths
kunde Geſang) 2. obligatoriſche Einfügung des Handfertigkeits
unte rrichts (Gartenarbeit 3. ausgedehnteſte Pflege des Spielens
und Turnens gelegentliche, durch innerliche Nothwendigkeit gebotene
Berückſichtigung der Volkswirthſchaftslehre, Geſetzeskunde, Geſund-

heitslehre 2c.“ Mit den inneren Einrichtungen der Schule müſſen
aber auch die äußeren harmoniren, damit nicht das, was innerhalb

der Schule erreicht worden iſt, außerhalb derſelben zerſtört werde. Redner
machte zu dieſem Punkte (Schulorganiſation) eine ganze Reihe von Vor
ſchlägen, von denen wir nur Fortbildungſchulen (auch auf dem
Lande) und Kind r 7 hervorheben. Als Correferent ſprach zu demſelben Thema Lehrer Hofmann aus Lette
witz bei Wettin, der im großen und Ganzen in ſeinen Ausführungen
mit dem Referenten übereinſtimmte. Dagegen erklärte er ſich im
Prinzip gegen die Fortbildungsſchulen, an deren Stelle er lieber
ein weiteres Schuljahr den jetzigen hinzugeſetzt wünſcht. Auch iſt
Redner der Anſicht, daß der hohen Aufgabe, welche dem Lehrer ge
ſtellt iſt, der Gehalt mehr entſprechen dürfte damit wäre auch dem
Mangel abgeholfen, der überall in Bezug auf Lehrkräfte
vorherrſchend iſt und in der Ueberhäufung der Schulklaſſen zu Tage
tritt. In der Diskuſſion wurden mehrere unweſentliche
Aenderungen im Wortlaut einiger der vom Referenten aufgeſtellten
r beantragt. Außerdem ſchied der Referent den Vorſchlag
„Schulſparkaſſen zu errichten aus der Reihe ſeiner Theſen aus.
ach Schluß der Verſammlung wurde ein gemeinſamer Spazier

gang nach der Peißnitz unternommen.
Der evangeliſche Arbeiterverein hielt geſtern unter

außerordentlich reger Betheiligung ſein fünftes Stiftungsfeſt in dem
e migen „Bellevue“-Garten ab. Die Anzahl der Betheiligten

trug ungefähr 700 Erwachſene und über 500 Kinder, welche
Letztere in munteren luſtigen Spielen ihre Unterhaltung fand.
Durch Deputation waren Köthen, Eilenburg und Leipzig vertreten.
Eingeleitet wurde das Feſt durch den prächtigen Marſch
Tiedke's „Feſtgruß.“ Die Begrüßungsanſprache hielt Herr
Oberprediger Wächtler, der Vorſitzende des Vereins. Er ließ

ne mit reichen allſeitigen eifall ausgezeichnete Feſtrede
mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland erklingen, das
lauten begeiſterten Widerhall bei allen Anweſenden fand. Die
eigentliche Feſtrede hielt Herr Oberdiakonus Riſchter. Das Thema,
welches er ſich ausgewählt hatte, lautete „Bete und arbeite“, das er
an der Hand von ſpannenden Reiſeerlebniſſen näher erläuterte. Sein

a galt dem evangeliſchen Arbeiterverein und ſeinen Beſtrebungen.
in beſonderes Verdienſt erwarb ſich der Chor mit ſeinen vorzüglich

und exakt vorgetragenen Liedern für gemiſchten und Männerchor
Seine Leiſtungen legten ein glänzendes Zeugniß ab für den tüchtigen
und unermüdlichen Leiter, den er in der Perſon des Herrn Lehrer
Burkhard beſitzt. Nach einer Schlußanſprache des Herrn
Kühme, in der er den Verein zu unermüdlichem freudigen Schaffen
und Arbeiten auch für das nächſte Jahr aufforderte, ſchloß die er
hebende in jeder Beziehung wohlgelungene Feier.

Turueriſchcs. Der hieſige ännerturnverein
feierte am Sonnabend Abend im „Wintergarten“ ſein 9jähriges
Beſtehen durch ein Konzert, turneriſche Aufführungen, mehrere kleine
Theaterſtücke und Ball in recht ſolenner Weiſe. Auf der Biſchofs
wieſe in der Dölauer Haide wurden geſtern Nachmittag ſeitens des
Turnerbundes an der Saale, beſtehend aus einer Anzahl hieſiger
und Turnvereine der Umgegend, das alljährlich wiederkehrende
Waldfeſt abgehalten, dasneben Konzertmuſik turneriſche Aufführungen,
namentlich Volksſpiele, brachte. Bis zum ſpäten Abend währte hier
das fröhliche Treiben.

Der diesjährige Haideſpaziergang der Kinder des
Kindergottesdienſtes an St. Ulrich wurde am Sonnabend unter
nommen. Ueber 1200 Kinder verſammelten ſich mit ihren Grupen
vorſtänden, ein Trommlerkorps von etwa 30 Knaben eröffnete den
ſtattlichen Zug in ſeiner Mitte wehte das Kleinod der Kinderge-
meinde, die Fahne mit dem agnus dei, ein liebes Geſchenk aus dem
ſyriſchem Waiſenhauſe zu Jeruſalem. Außer den Trommlern ſorgte
ein volles Muſikkorps dafür, daß die vielen jungen Beine den
nöthigen und Takt behielten, und wenn die Muſikanten
ſtreikten, ſangen die Kinder. So kam man trotz Sonnenglut und
Staub munter im Walde an. Die freundlichen Gönner des Kinder
gottesdienſtes hatten auch in dieſem Jahre durch reichliche Spenden
dafür geſorgt, daß die Kinder mit Zwieback und Kaffee bewirthet und
durch kleine Gewinne bei den Spielen erfreut werden konnten. Auch gegen
den Durſt der Helferinnen und Helfer waren erfreuliche Vorkehrungen
etroffen. Die verſchiedenartigſten Spiele ließen dann die Zeit im
ne vergehn, namentlich begeiſterte die Knaben das beliebte Kriegs

ſpiel, bei dem unter endloſen Hurrahrufen, Trommelwirbel und
Trompetengeſchmetter natürlich die Franzoſen fürchterlich verhauen
wurden. Eine zweite Kaffeeſpende ſtärkte gegen 6 Uhr die Kinder
zum Heimmarſch. Bevor erfolgte, hielt der Leiter des
Kindergottesdienſtes, Herr Oberdiakonus Richter, eine Anſprache.
Auf ſeine Aufforderung gaben dann die Kinder ihrem Danke gegen
den Geber alles Guten Ausdruck, indem ſie das „Lobe den Herrn
anſtimmten. Und die Gefühle der Dankbarkeit gegen Se. Majeſtät
den König, deſſen Gäſte die Kinder im Walde geweſen waren, be
thätigte ſich in brauſenden Hochrufen und dem Geſange der National-
hymne. Dann wurde der Heimweg angetreten, auf dem es äußerſt
fidel zuging. Der dichte Staub vermochte den Geſang der jungen
Kehlen nicht zu erſticken, gute Laune herrſchte bis zum Schluß. Durch
die Mansfelder und Klausſtraße gings mit klingendem Spiel bis
auf den Markt. Hier richtete Herr Oberdiakonus Richter noch ein
mal kurze Worte an die jugendliche Schaar und forderte ſie zu einem
Hoch auf die Eltern, die Ülrichsgemeinde und die Stadt Halle auf.
Nachdem das Hoch verklungen war, löſte ſich der Zug auf, müde
und ſtaubig, aber ſeelenvergnügt ſtrebte Alles nach Hauſe. Nicht
ſcharf genug kann gerügt werden, daß auf dem Rückwege außerhalb
der Stadtgrenze, wo dem Zuge die polizeiliche Begleitmannſchaft
noch fehlte, wieder einige Wagen rückſichtslos von hinten her an
den Kindern ſich vorbeidrängten, was ſchon im vorigen Jahre durch
die Preſſe mit Recht getadelt wurde.

Der Halleſche ViehverſicherungsVerein genehmigte in
ſeiner am Sonnabend im Reſtaurant MarslaTour abgehaltenen
ordentlichen en das vom deutſchen Landwirth-
ſchaftsRath in Gemeinſchaft mit der ViehVerſicherungs Geſellſchaft
ausgearbeitete NormalStatut einſchließlich der zugehörigen Be-
dingungen. Jm Anſchluß daran erfolgte die Wahl des durch das
Statut vorgeſchriebenen Verwaltungsrathes, zu deſſen erſtem Vor
ſitzenden Herr Thierarzt Fiſcher hierſelbſt ernannt wurde, während
als Stellvertreter deſſelben Herr Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer
Wagner-Groß-Gräfendorf, als Beiſitzer die Herren Landwirth
A. Hake-Diemitz, Gutsbeſitzer BeckerGimritz b. Wettin, Stadt-
S r SchrammHalle, Kaufmann Demand-Lauchſtädt,

hierarzt Voigt Leipzig und Landwirth Braemer- Leipzig
gewählt wurden. Zum Direktor wurde Herr C. LangeHalle,
zum Stellvertreter deſſelben Herr P. Diſſing ernannt. Für den
vorjährigen Rechnungsabſchluß wurde Entlaſtung ausgeſprochen
die Bilanz ſchließt mit rund 44 700 ab der Geſchäftsgang war
ein durchaus befriedigender.

Aus unſeren Schulen. In der Aula der ſtädtiſchen höheren
Mädchenſchule wurde am Sonnabend eine einfache aber würdige
Abſchiedsfeier für den ſeit mehreren Jahren an der Anſtalt thätig
geweſenen wiſſenſchaftlichen Lehrer Herrn Heinrich veranſtaltet,
welcher jetzt einem ehrenvollen Rufe an die ueue höhere Mädchen-
ſchule in Elberfeld gefolgt i Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie wir
hören der wiſſenſchaftliche Lehrer an der höheren Mädchenſchule in
Mühlhauſen i. Th. Herr Lehmann ernannt da dieſer jedoch ſein
neues Amt erſt zu Beginn des Pnterßoly b wird antreten
können, wird vorläufig bis dahin Herr Dr. Geſche den betreffen
den Unterricht übernehmen.

Spielplatz für Jugend und Volksſpiele. Bekanntlich
iſt mit der Beſeitigung des Reitbahngrundſtücks der Spielplatz für
die akademiſche Jugend fortgefallen und ſind dehalb die Spiele
auf den Turnplatz auf der Moritzburg verlegt worden. Es hat ſich
jedoch herausgeſtellt, daß dieſer Platz zur Ausführung der größeren
Spiele, wie Fußball, Schlagball, Diskuswerfen uſw. nicht groß ge
nug iſt, weshalb jetzt die turnenden Korporationen der Univerſität
bei der Kgl. Regierung um Ueberlaſſung des ſüdlichen Theiles der
Ziegelwieſe als Spielplatz gebeten haben. Dieſer Antrag wird in
deſſen nicht gut zu erfüllen ſein, da die Ziegelwieſe auf Jahre hinaus
unkündbar verpachtet, auch von dem Pächter aus erheblichen wirth-
ſchaftlichen Gründen ſchwer zu entbehren iſt.

Aus dem Bureau des NatioualTheaters wird uns ge
ſchrieben: Neu einſtudirt geht heute Treptows beſte Poſſe „Die drei
Grazien“ in Szene, während für morgen Schönthan und Kadel-
burgs Schwank „Zwei glückliche Tage“ zu erwarten ſind. Als
nächſte Novität wenn auch nicht literariſch neu, doch aber in
Halle noch nicht r iſt das heitere Lebenbild von Schreyer
und Hirſchel „Villa Friedelsruhe“ in Ausſicht genommen.
Unſer beliebter Gaſt, Herr Schumacher hat es übernommen in dieſem
S Stücke eine der wichtigſten Rollen zu ſtudiren und ſo
aben wir abermals eine zugkräftige Neuheit zu erwarten.Prämirung. uf der Maſtviehausſtellung in

Köln a. Rhein hat die Firma Gebr. Friedemann in Halle a. S.,
Vieh Import und Export-Geſchäft, 9 Preiſe, darunter den
erſten Preis und den Ehrenpreis erhalten.

Svnderzüge Wie uns mitgetheilt
wird, kommen zu den am 6. Juli, 20. Juli und 10. Auguſt d. J.
abzulaſſenden Sonderzügen von Leipzig nach Hamburg zur Erleich
terung des Beſuchs der in dieſem Sommer in Lübeck ſtattfindenden
roßen DeutſchNordiſchen Handels und Jnduſtrie- Ausſtellung in
alle, Leipzig und Magdeburg auch Rückfahrkarten nach Lübeck mit

30tägiger Giltigkeitsdauer zu ermäßigten Preiſen zur Ausgabe.
Näheres hierüber iſt bei den Fahrkarten-Ausgabeſtellen der genannten
Stationen ſowie derjenigen in Roßlau, Deſſau und Zerbſt ſowie bei
der Auskunftsſtelle in Leipzig Brühl 75/77 zu erfahren.

Die Arbeiter der Halleſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei erhielten am Sonnabend ihren Gewinnantheil vom
Geſchäftsjahre 1894 ausbezahlt, wie dies ſeit einer Reihe von Jahren
der Fall iſt. Je nach der Dauer ihrer Arbeitszeit erhielten dieſelben

je 8 35 70 und die über 5 Jahre dortſelbſt thätig ſind
je 112 Die Beamten erhalten in entſprechender Höhe Tantèmen.

Als Berichtigung zu unſerem Marktbericht in der
Sonnabendnummer wird uns mitgetheilt, daß Kartoffeln koſteten:
alte pro 5 Liter 28—-30 Pfg., frühe Blaue pro 5 Liter
60 Pfg. und frühe Nieren pro 5 Liter 50—55 Pfg. Minder-
werthige Sorten, z. B. frühe Roſen und Rothe, wurden entſprechend
billiger verkauft.

Drei abnorme Roggenähren ſind uns heute durch Herrn
Inſpektor Nen z zu Neutz zugegangen. Von dieſen haben ſich zwei
in ihrer oberen Hälfte zu einer Doppelähre geſpalten, während die
dritte an ihrem unteren Theil ungefähr die dreifache Stärke eine
gewöhnlichen Aehre beſitzt.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 23. bis 29. Juni beim
hieſigen Königlichen Standesamte 82 Perſonen angemeldet, und
zwar an Lebercirrhoſe 1, Maſern 5, Altersſchwäche 2, Lungen-
entzündung 5, Gehirnſchlag 1, Lungenſchwindſucht 4, Brechdurch
fall 17, Darmkatarrh 10, Herzfehler 3, durch Erhängen 1, an Lungen-
katarrh 2, Abzehrung mit Krämpfen 2, Schlagfluß 1, Furunkuloſe 1,
Geſchwulſtbildung 1, Scharlach 2, Lungenlähmung 1, Krämpfen 3,
Abzehrung 1, durch Erſchießen 1, an eitr. n 1,
Blutkrankheit 1, Hirnhautentzündung 1, Schwäche 3, Skrophuloſe 1,
Herzſchlag 2, Magengeſchwür 1, Bauchfellgeſchwulſt 2, Diphtherie 1,
Unterleibsentzündung 1, Lungenſchlag 1, Magenkrebs 1, Bauchfell-
tuberkuloſe 1, Jnnerer Verblütung 1. Unter den Verſtorbenen ſind
9 im hieſigen Krankenhauſe verſtorbene Ortsfremde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Aus Venedig“ iſt der Titel einer neuen Serie ſogenannter

LiebigBilder, der allbekannten bunten Empfehlungskärtchen der
Liebig's Fleiſchextrakt- Kompagnie. Die Neuheit gehört zu den
hübſcheſten, was je in dieſer Art geſchaffen. So zierlich und feir
auch die Figürchen ſind, ſie veranſchaulichen doch mit höchſter Treu
das Leben und Treiben in der Lagunenſtadt. „Die Tauben vo
San Marco“, „Fiſchmarkt“, „Kürbisverkäufer“, „An der Ciſterne“„Serenade“, „Gondelfahrt“, ſpiegeln in glücklicher Auffaſſung die
Wirklichkeit wieder, wie jeder Beſucher Venedigs beſtätigen wird.
Die verſchiedenſten Volkstypen in buntem Durcheinander bilden die
Staffage, und der architektoniſche Hintergrund entſpricht genau der
Wirklichkeit. Auf dem Marcusplatze fehlen auch die die Tauben
fütternden Touriſten nicht. Der Löwe von San Marco in ver
ſchiedener Stellung hält über jedem einzelnen Bilde die Wacht, und
Embleme, Früchte, Fiſche, eine GondelBugſpitze c. dienen als Rand
zeichnungen am Fuße.

Radwettfahren
des „Halleſchen BVieyele-Klubs“,

Wer einmal ein recht gutes Wetterchen braucht, ſei es, um einen
geren in die Dölauer Haide zu machen, ſei es, daß ſeine Hausfrau
die „Wäſche“ hat der wende ſich um gütige Fürſprache bei
Jupiter pluvius nur vertrauensvoll an den „Halleſchen
Bicycle-Klub“. Denn dieſem hat der Regengott noch nicht ein
einziges mal einen Wunſch verſagt, hat ihm im Laufe von zehn
Jahren zu allen ſeinen Rennen prächtigen Sonnenſchein beſcheert,
ſteht alſo mit den Halleſchen Radfahrern ſichtlich auf ſo gutem Fuße,
daß man faſt zu der Annahme geneigt ſein darf, er ſei ein himmliſches Mitglied oder vielmehr Ehrenmitglied des VicyeleKlubs. Auch
8 hatte er es wieder recht gut, ja faſt zu gut gemeint mit ſeinen

ünſtlingen. Denn faft zu heiß ſtrahlte die Sonne vom wolken-
loſen Himmel hernieder auf die flotten Stahlreiter, die
dem Rufe des Gaues Magdeburg folgend von Oſt und Weſt, von
Nord und Süd unſerer Stadt zueilten, vor den Thoren derſelben
durch die Halleſchen Sportsgenoſſen empfangen und zur Raſt nach
heißer Fahrt in den „Wintergarten“ geleitet wurden, wo bald die
Mühen der Reiſe im Kreiſe der Freunde vergeſſen waren und im
r zu dem der Halleſche Bicycle-Club in altbewährter

aſtfreundſchaft 37 Speckkuchen mit dem obligaten Korn
ſpendete, der Staub der Landſtraße die Kehle hinuntergeſpült wurde.
Bei Konzert und frohen Liedern verging die Zeit gar raſch bis zum
Beginn der Rennen, die um 3 Uhr auf der Rennbahn an der
Merſeburger Chauſſee ihren Anfang nahmen und wieder geradezu
eine Völkerwanderung nach dem Feſtplatz verurſachten, der dann
auch wieder einen guten Beſuch auf allen Plätzen aufwies.

Den Rennen ging wie üblich ein Corſo über drei Bahnrunden
voran, an dem ſich ſechs Vereine, nämlich der Halleſche Bicycle-Club,
der Halleſche RadfahrerClub, der RadfahrerClub Sangerhauſen, der
Staßfurter Radfahrer-Club, der TourenClub „Wanderer“ Halle und
der RadfahrerClub „Sturmvogel“ Leipzig betheiligten. Die Umfahrt
machte in Folge der ſchmucken Coſtüme der etwa 100 Fahrer und
der Evolutionen einen ſehr ſchneidigen Eindruck. Für die darauf-
folgenden Rennen waren über 100 Nennungen eingegangen. Aller-
dings vermißte man darunter die ſonſt hier häufig erſchienenen
„Größen“, aber der Verlauf der Rennen bewies, daß
unter den Betheiligten doch eine Anzahl recht tüchtigerRenner ſich befanden, die auch ihre beſten aräfte einſetzten, um den

Preis zu erringen, wodurch zweifellos ein intereſſanterer Verlauf der
gewährleiſtet wird, als wenn, wie es nur zu häufig die

erren „Meiſterfahrer“ zu thun belieben, „auf Warten“ gefahren,
d. h. gebummelt und erſt dann im Endſpurt wie toll dem weißen
Bande zugehaſtet wird. Eine Anſtrengung ſondergleichen müſſen
allerdings die geſtrigen Rennen für die Theilnehmer geweſen ſein,
denn die Sonne ſandte ſo „glühenden Brand“, daß ſelbſt die Zu
ſchauer Angſt haben durften vor dem Sonnenſtich. Wie viel mehr
die Wettfahrer, die mit raſender Eile durch die Arena ſauſten und
ſicherlich unter der Hitze unendlich zu leiden hatten, obwohl ihre
Koſtüme leicht und praktiſch, ja, bei einigen ſogar ſo leicht waren,
wie es eigentlich nicht zugelaſſen werden ſollte. Die erzielten Reſultate
der einzelnen Fahrer waren folgende

I. Erſtfahren, 2000 Meter, 3 Ehrungen 22 Nennungen,
es ſtarteten 15 Fahrer in zwei Läufen. Es wurde im erſten
Lauf 1. Michel-Halle, 2. Koch-Halle, 3. Hoche Magde
burg, im zweiten Lauf 1. Wiebel -Kottbus, 2. PlümeckeMagde-
burg, 3. Dittrich-Delitzſch. Jm Entſcheidun uf ſiegte als
1. Michel-Halle, 3 Min. 12 Sek., 2. Wiebel-Kottbus, 3.

PläneII. Hochradvorgabefahren, 3000 Meter, 3 Ehren-
preiſe 7 Nennungen, 5 Fahrer ſtarteten. Es wurde 1. Stumpf-
Halle 5 Min. 15, Sek. (140 Meter Vorgabe), 2. StrieſcheBerlin
(vom Mal), 3. Hartung-Leipzig (30 Meter Vorgabe).

III. Niederradhauptfahren, 1609 Meter, 3 Ehren-
preiſe 15 Nennungen 10 Fahrer ſtarteten in zwei Läufen. Jm
erſten wurde 1. Bürger Dresden, 2. Göldner Aſchersleben,
3. Michel- Halle im zweiten 1. StrieſcheBerlin, 2. Hartung-
Leipzig, 3. Zibelack- Leipzig. Jm Entſcheidungslauf ſiegte
als 1. Berger- Dresden 2 Min. 46!, Sek. 2. GöldnerAſchersleben,
3. Strieſche-Berlin.

Nachdem in einer Pauſe das eigenartige BenzinMotor-ffahr-
rad der Firma O. Giſeke hierſelbſt vorgeführt war, t

IV. das Niederradvorgabefahren, 3 Meter,
3 Ehrenpreiſe; 24 Nennungen 18 Fahrer ſtarteten. Es wurde
1. Albrecht-Leipzig, 4 Min. 34 Sek. (140 Meter Vorgabe),
2. Kindt-Leipzig (180 Meter Vorgabe), 3. DarmerStettin (70 Meter
Vorgabe).

V. Mannſchaftsfahren 3000 ein Ehrenpreis der
ſiegenden Mannſchaft und eine ſilberne Medaille jedem Theilnehmer
derſelben. Es waren urſprünglich 4 Meldungen eingegangen, von
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venen jedoch vor Beginn des Rennens zwei, nämlich diejenigen der
Radfahrer Vereinigung „Turner“Leibzig und des TourenKlubs
„Wanderer“Halle zurückgezogen wurden. Von den beiden zu je

ß Theilnehmern ſtartenden Mannſchaften der beiden übrigen gemel

deten Klubs zeigte ſich die des Rennvereins Cottbus
(A. Gerbracht, F. Finner, C. Puſch, M. Wieland und

Wiebel) derjenigen des Radfahrer-Klubs „All Heil“
Nagdeburg weit überlegen, denn die „fremden Herren aus Cottbus“ingen gleich nach dem Start geſchloſſen ihren Konkurrenten auf und
avon, und die letzteren, deren Feld ſich bald ſehr ſtreckte, konnten

den Verluſt nicht wieder einbringen.
Den Schluß bildete V. das Gauverbands-Niederrad-

Fahren, 2000 Meter, 3 Ehrenzeichen, 24 nern 8 Fahrerſtarteten. Es wurde 1. Scheinemann Bernburg 3 Min. 17 Sek.
2. MichelHalle, 3. Göldner-Aſchersleben.

Die Rennen brachten zwar einige Stürze, aber ohne daß
P Fahrer irgendwie erhebliche Verletzungen davon ge

agen hätte.
Den Abſchluß dieſer ſo überaus ſchönen und gelungenen Feſt

t des Halleſchen BicycleClubs bildete die Preisvertheilung im
„Wintergarten“ und gemüthliches Beiſammenſein daſelbſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

z Teuchern, 1. Juli. (Auf einen Schwindel), welcher
der komiſchen Seite nicht entbehrt, fiel ein hieſiger Arbeiter herein
Er fand nämlich in einer Zeitung „imitirte Papageien“ angeprieſen.
Die vorherige Einſendung von 3,50 Mark wurde verlangt. Der
Arbeiter ſchickte den Betrag ein und wartete vergeblich 5 Wochen.
Auf ſeine Erinnerung wurde ihm mitgetheilt, daß er ſich geduldigen
müſſe, da fraglicher Artikel zur Zeit nicht auf Lager ſei. Als er
nun mit der Klage drohte, erhielt er unfrankirt eine Art Kinder
ſpielzeug mit bunten Läppchen überkleidet, das eine geringe Aehnlich-
keit mit einem Papagei und auch eine Vorrichtung hatte, die einenquakenden Laut von ſich gab. Daß der ſo Geſchävigte obendrein

noch den Spott hat, braucht wohl kaum erwähnt zu werden.
V Eisleben, 1. Juli. (Abſchiedspredigt.) Der dritte

an der hieſigen St. Andreaskirche Herr Superint. a. D.,
iakonus Hugfeld, hielt geſtern Vormittag vor zahlreich verſammelter

Gemeinde ſeine Abſchiedspredigt. Herr Superint. H., welcher mit
dem heutigen Tage in den Ruheſtand tritt, wird ſeinem ferneren
Wohnſitz zu Halle a. S. nehmen.

Wittenberg, 1. Juli. (Lohnende Jagdgründe)
ſind, nach dem, was das hieſige Tageblatt berichtet, die Reviere,
welche die Kammerjäger als ihre eigenſten betrachten. Ein Ge

in der Schloßſtraße der viel von den im faulen Bach
ort frei gezüchteten Ratten zu leiden hat, engagirte einen auf der

„Geſchäftsreiſe“ befindlichen Kammerjäger aus Berlin zur Vertilgung
des Ungeziefers in ſeinem Hauſe. Der Mann machte ſich ſofort an
die Arbeit, zerſchnitt in etwa einer halben Stunde zwei FünfzigPfennigbrode zu Würfel, beſtreute dieſe mit Gift, legte ſie in Alche

und Keller aus und verlangte nach gethaner Arbeit 60 in
Buchſtaben Sechszig Mark dafür. Der Mann, dem ber dieſer un
angemeſſenen Forderung, jede Zahlung verweigert wurde und der
damit auf den Klageweg verwieſen wurde, begnügte ſich ſchließlich
mit 20 Vortrefflich illuſtrirt wird die ungewöhnliche Forderung
durch die Thatſache, daß die Stadt ſelbſt, welche tn früheren Jahren
etwa 200 jährlich für die Vertilgung von Ratten in den Bächen
an einen Kammerjäger bezahlte, die Rattenvertilgung jetzt durch
ihre Arbeiter mit einem Koſtenaufwand von Summa 10 Mark be
ſorgen läßt.

S VNordhauſen, 1. Juli. (Die hieſige Aktien-
braue rei) hat die Brauerei von Spangenberg angekauft. Der
Kaufpreis beträgt 750000 s ſoll die Spangenberg'ſche
Brauerei unter der ſeitherigen We ganz ſelbſtſtändig weiter be
trieben werden, auch ſoll das Bier unverändert in bisberiger Weiſe
Pree werden, um die Qualität den Abnehmern und Konſümenten

n bisheriger Weiſe bieten zu können.

S Cöthen, 1. Juli. r r n 7 DerHerzog hat der Stadt Cöthen zur Aufnahme einer mit an ich 1

zu tilgenden Anleihe von 320 000 Mark durch Ausgabe von au
jeden Inhaber lautenden, mit 31/prozentigen Zinsſcheinen verſehenen

S bligationen von 500 Mark und 300 Mark die Genehmigung
eilt.
V Coswig, 1. Juli. (Handſchuhnäherei.) Durch die

auf Veranlaſſung des hieſigen Magiſtrats geſchehene Ausbildun
einer Dame zur Leiterin des Unterrichts in der Handſchuhnäherei iſt
weiblichen Perſonen Sulegepe gegeben, dieſe Arbeit zu erlernen
und als Erwerbszweig zu betreiben,

k. Gera, 30. Juni. (Der Mitteldeutſche Verbandder Geſellſchaft er Verbreitung von Volks-
bildung), der ſeinen Sitz in Weimar hat, hielt heute im Saale
der „Bürgererholung“ hierſelbſt ſeine diesjährige (im ganzen ſiebente)
Jahresverſammlung ab. Die ſtädtiſchen Behötden, Stadt und Ge
meinderath, hatten in rechter Würdigung der idealen Beſtrebungen
der Geſellſchaft die Verſammlung durch je eine mehrgliedrige Ab-
ordnung bkeſchickt. Dem Geſchäftsbericht ſei nur kurz folgendes ent
nommen. Die Einnahme betrug 466 von Korporationen und
51 von Einzelmitgliedern in Summa 517 Die Ausgabe, be
ger ſich auf 539 60 darunter befanden ſich 165 die an

en Centralverein in Berlin abgingen. Es verblieb in der Kaſſe ein
Beſtand von 4 C. 36 4. Den Etat für das nächſte Jahr ſtellte
man feſt. Herrn Dr. Zenker-Weimar, den jetzigen Vorſitzenden,
der aber durch Krankheit am Beſuch der Verſammlung verhindert
war, ernannte man einſtimmig zum Ehrenmitglied der Geſellſchaft.

Deutſcher Aerztetag in Eiſenach.
Der 23. Deutſche Aerztetag hat, wie wir bereits in der

Morgennummer u berichtet haben, am 28. und 29. Juni in
iſengach getagt. Das Präſidium führte der ſtellvertretende Vor

tzende Medizinalrath Dr. AubMünchen. Nach Erledigung der ge
ſchäftlichen Dinge bildete die freie Arztwahl den erſten Gegen
ſtand von allgemeinem Jntereſſe. Der erſte Referent Dr. Buſch
Krefeld führte aus, daß die Vorwürfe gegen Mißſtände der freien
Arztwahl vielfach W ſeien. Durch eigene Vor-
ſchriften der Aerzte unker ſich kann die Koſtenhöhe der Arznei
mittel auf das richtige Maß beſchränkt werden. Die vö der
Ausgaben hängt mit den Vorwürfen der geſteigerten Simu-
lation zuſammen. Es muß gegeben werden, daß die Zahl
der Simulanten in letzter Zeit wirklich zugenommen hat, daß
iſt aber nicht allein auf die freie Arztwahl zu en
rn es kommen viele andere Faktoren mit in Betracht. Man
önne mit aller Gewißheit den Satz ausſprechen, daß das Defizit

einer Kaſſe nicht durch das Arztſyſtem beſtimmt iſt. Die Veröffent
lichungen der Berliner Gewerbe Deputation ſeien bedauerlicher Weiſe
ſehr einſeitig bearbeitet worden ferner beweiſe ein Jahr gar nichts,
wenn man nicht verſchiedene Momente in Betracht ziehe. Von
Leipzig, Kannſtatt, Nürnberg, Mainz u. a. ſeien äußerſt günſtige
Berichte über die freie Arztwahl ginäegangen: ſie zeigen, daß auch
materielle Erfolge erzielt werden können neben den moraliſchen. So
fat man in Mainz, nachdem unter beſchränkter kaſſenärztlicher Be

andlung die Kaſſe dem Ruin zugeführt worden war, unter der
freien Arztwahl im Jahre 1894 einen Ueberſchuß von 15 000
erzielt; dabei wurden die Leiſtungen der Aerzte verhältnißmäßig hoch
dotirt und die Mitglieder der Kaſſen ſelbſt beſſer geſtellt. Dr. Buſch
empfahl die Annahme Sätze: 1. die freie Aerztewahl ent
pricht am beſten der Stellung der Aerzte in den Krankenkaſſen.

Durch die freie Aerztewahl werden die Aufgaben der Kranken
e am beſten erfüllt. 3. Die r Aerztewahl iſt eine berechtigte

orderung der Aerzte und der Kaſſenmitglieder. 4. Dem Begriffe
der freien Arztwahl entſpricht jede Einrichtung, welche einerſeits jedem
Arzte eines Kommunalbezirks die Berechtigung gewährt, bei einer Kaſſe
unter beſtimmten, vorher vereinbarten, den einzelnen Arzt verpflichten
den Bedingungen als Kaſſenarzt zu fungiren, andererſeits jedem Kaſſen
mitgliede in jedem Krankheisfalle die Wahl unter dieſen Aerzten
freiläßt. 5. Die Organiſation dieſer Einrichtung geſchieht am zweck

mäßigſten durch Abſchluß von Verträgen zwiſchen ärztlichen Ver
einigungen mit den Vorſtänden der Krankenkaſſe. Dieſe Verträgemüſſen Beſtimmungen enthalten über das Honorar, über Abwehr-

maßregeln gegen Simulation, Arzneiverſchwendung und über andereim lereſe der Kaſſen und Aerzte nothwendige Maßregeln.

Der Korreferent Dr. Windels-Berlin ſtellte folgende Theſe auf;
„Wenn die freie Aerztewahl aus idealen Gründen dem Syſtem derfeſtangeſtellten Kaſſenärzte auch vorzuziehen iſt, ſo ſtehen ihrer allge

meinen Durchführung doch ſchwerwiegende Hinderniſſe und Bedenken
entgegen. Der Aerztetag kann ſich deshalb nicht dafür ausſprechen,
daß es anzuſtreben ſei, ſie überall und mit allen Mitteln ein bezw.
durchzuführen. Nach einer General und Spezialdiskuſſion wurden
bei der Abſtimmung die Theſen 1-5 von Buſch unter geringfügigen
Aenderungen mit großer Mehrheit angenommen. Schließlich erklärte
fich der Aerztetag mit 9284 gegen 1020 Stimmen für die freie
Arztwahl. Ein weiterer Gegenſtand der Verhandlungen war
das Verhältniß der Aerzte zu den Lebensver-
icherungs-Geſellſchaften. Am Sonnabend wurde der
We an dem 102 Delegirte deutſcher Aerztevereine theilnahmen,

geſchloſſen.

Der Centralausſchuß für Jugend und
Volksſpiele

tagt ſeit Freitag in Mag deburg. Von den Vorſtandsmitgliedern
ſind anweſend u. A. die Herren von Schenkendorff, Dr. wed,
Schmidt, Direktor Prof. Raydt, Prof. Dr. Koch, Direktor
Dr. Eitner, Turninſpektor Hermann, Dr. J. C. Lion,
königl. ſächſiſcher Seminarturninſpektor und Direktor des ſtädtiſchen
Turnweſens in Leipzig, Dr. Rockwe den München, Dr. Lehnell-
Altona, Schröer- Berlin, Wirkl. Geh. Rath WeberMünchen,
Oberlehrer Wickenhagen Rendsburg und vom ſtatiſtiſchen
Bureau Dr. von Woikowsky-Berlin, ſowie Herr Verlagsbuch-
händler Voigtländer- Leipzig.

Die Vor wurde am Freitag von 4—8 Uhr imCity Hotel abgehalten. Den Mittelpunkt des Jntereſſes nahmen die

auf die Preisfrage: „Wie ſind die öffentlichen Feſte des deutſchen
Volkes zeitgemäß und zu wahren Volksfeſten umzugeſtalten einge
gangenen Arbeiten ein. Drei Arbeiten, von denen zwei aus München
und eine aus Braunſchweig waren, wurde der Preis zuerkannt.

In der Vorſtandsſitzung des Centralausſchuſſes vom
Sonnabend wurde zum Ort der nächſten Vorſtandsſitzung im Herbſt
dieſes Jahres Nürnberg beſtimmt, für die nächſte Verſammlung
des Centralausſchuſſes dagegen Mün chen. Nach der Sitzung be
gaben ſich die Vorſtandsmitglieder zur Beiwohnung der Turn
piele der Schulen nach dem Cracauer Anger. An der
umpſtation verließen die Herren die Wagen und beſichtigten unter

n des Herrn Stadtſchulraths Platen und der Magdeburger
urnlehrer die einzelnen Schulen. Etwa 5000 Schüler führten ihre

Turnſpiele vor. Es war nicht beabſichtigt, beſondere Spiele vorzu
führen, vielmehr ſpielten alle Schüler das, was ſie ſonſt inner und
außerhalb der Turnſtunden zu ſpielen pflegen. So beſchränken ſich
die Spiele der Kleineren auf die zahlreichen Kreisſpiele, Reiterkämpfe,
ſchwarzer Mann und ähnliche Lauf- und Ballſpiele, die größeren
Schulen beſchäftigten fich hauptſächlich mit Barlauf, Schlagball,
Schleuderball und mit dem immer mehr in Aufnahme kommenden
gebbal, der allein von ſechs Abtheilungen vorgeführt wurde. Auch

er und Discuswerfen und ſogen. Radſchlagen (von einer größeren
Zahl von Domſchülern ausgeführt) fanden bei den verſammelten Zu
ſchauern ſehr vielen Beifall. An der Beſichtigung nahmen Vertreter
der Regierungs und ſtädtiſchen Behörden Theil, ſie dehnte ſich faſt
über 197, Stunde aus. Die Hitze war derartig, daß man ſich genöthigt ſah, die Vorführungen etwas früher abzubrechen als beab-

ſichtigt worden war. Nach Schluß der Uebungen erfolgte der Abzu
in voller Ordnung. In der „Eentralhalle“ in der Friedrichſtad
wurden dann ſpäter noch vor einem kleinen Zuſchauerkreiſe Sing-
ſpiele der Mädchen durch Lehrer Frank vorgeführt. Es handelt
ſich hier nicht um die Turnabtheilung einer Schule, ſondern um
Mädchen, die fregrg zu derartigen Spielen in der Neuſtadt zu
ammenkommen. Die Spiele gefielen außerordentlich. Am Sonntag
dachmittag turnten die Turnvereine Magdeburgs auf dem Anger.

Sport und Jagd.
Jm harzburger Geftüt wurden am Sonnabend 16 Voll

blutfohlen verſteigert, die zuſammen 82 240 durchſchnittlich
5140 erzielten.Für die am 6., 7. und 8. Juli ſtattfindenden Rennen ſind
vom Verein für Hindernißrennen 33 000 an Preiſen ausgeſetzt.
Man erwartet über 100 Rennpferde. Stark beſetzte Felder und vor
trefflicher Sport ſind alſo beſtimmt zu erwarten.

Auch über die bisherigen Reſulte der Hinderniſz Rennen in
Deutſchland veröffentlicht die „Sportwelt“ eine Zuſammenſtellung.
An der Spitze derſelben ſteht Rittm. Suermondt mit 40 232
dann folgen die Herren C. v. Lang-Puchhof 39 490 v. Tepper-
Laski 24 650 H. Suermondt 24 280 Ac., Weinberg 23 590
Lt. Gr. Stauffenberg II. (20. Ulanen) 16 705 J. Miller 13 970
Lt. v. Bradsky-Laboun (19. Huſ.) 13 630 Lt. v. Eynard (17. Ul.)
11 795 Maj. v. Heyden-Linden (13. Ul.) 10 325 A. u. ſ. w.

Noch trennen uns faſt zwei Monate von den Ereigniſſen zu
Jffezheim und ſchon regt ſich das Intereſſe für das heurige Meeting
allenthalben. Jm Vordergrund ſteht der Jubiläumspreis für

denſelben werden ſchon jetzt Wetten abgeſchloſſen und obenan als
Favorit der Große HanſaPreisSieger „Hanibal“ mit 2: 1. Jhm
ne folgt „Cherboury“ mit 3 1. Die Ausſichten der deutſchen

ennſtälle auf den GoldPokal ſind in dieſem Jahre die beſten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle a. S. Der Naturforſcher Dr. Thomas Henr

deſſen Tod wir heute früh meldeten, iſt ſeit 1857 au
itglied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Aka

demie der Naturforſcher in ihrer Fachſektion für Zoologie und Ana
tomie geweſen.

Berlin. Der Verein deutſcher Studenten hat be-
ſchloſſen, Herrn Hofprediger a. D. Stöcker um Annahme der Ehren
mitgliedſchaft zu erſuchen. Se. Magnifizenz Profeſſor Pfleiderer hat
es abgelehnt, die hierzu erforderliche Genehmigung zu ertheilen. Wie
bereits vor zwei Jahren in einem analogen Falle, wird der Verein
auch diesmal die Entſcheidung des Miniſters anrufen.

Vermiſchtes.
Die heilige Hermandad von Rio de

lich geht es in Rio de Janeiro zu. Von einem recht an
enehmen Rencontre erzählt ein Deutſcher in einer deutſchenZeitung „Jch hatte einen reizenden Abend in einer gaſtfreundlichen

braſilianiſchen verlebt, die eine idylliſche Villa in der Rua
de Santa Chriſtine bewohnt. Noch als die Eltern ſich zurückgezogenplauderte ich, im Garten ſtehend, mit den vier Lbchtern des

auſes, die ſich auf dem Balkon im erſten Stockwerk befanden. Es
war mittlerweile völlig finſter geworden. Schließlich verabſchiedete
ich mich mit einem „bonne nmuit“ von den Damen und
trat auf die Straße hinaus. Ich habe aber kaum den erſten Schritt
gethan, als ſchnell hintereinander mehrere Revolverſchüſſe auf mich
abgegeben werden, die indeß glücklicherweiſe alle ihr Ziel verfehlen.
Zu der eit ſebe ich mich von drei homes de policia m.
umringt, die mich für verhaftet erklären. Jch theile ihnen
in franzöſiſcher Sprache, die ſie auch vortrefflich verſtehen, mit, daß
ich ein Deutſcher ſei, aber die einzige Antwort darauf iſt, daß ſie be
ginnen, meine Taſchen anf das Gewiſſenhafteſte zu durchſuchen, d. h.
auszuplündern, wobei ihnen 125 Milreis (etwa 250 die ich bei mir

führe, in die Hände fallen. Nun packt mich aber doch die Wuth und
mit der hier zu Lande üblichen kurzen Entſchloſſenheit ziehe ich meinen
Revolver und ſchieße einen meiner Angreifer nieder, während die
andern ihr Heil in feiger Flucht ſuchen. Arretirt werde ich aber
doch, denn der Lärm der Schüſſe hat zwei weitere Polizei

atrouillen angel die mich denn auch glücklich nach der
Wache ſchleppen. em Wachthabenden, einem verbiſſen ausſehenden Braſilaner, eröffne ich, wiederum in franzöſiſcher

aneiro. Urgemüth

Sprache, daß ich Deutſcher, daß ich Berliner ſei, und überreiche ihm
zugleich meinen Paß. Das ſtimmt den Gewaltigen ſehr freundlich,
und er ſagt mit vollendetem ritterlichen Anſtand „Ab, vous étes
Al—lewand de la capitale, vous parlez frengais nous vous demandons

ardon, vous étes libre, vons étes un homwe très distingué!“ Und
ich war wirklich frei und konnte nach Hauſe eilen, aber ich glaube,
dieſes kleine Abenteuer, daß ich mit der heiligen Hermandad von
Rio zu beſtehen hatte, zeigt Ihnen beſſer als eine lange Schilderung,
wie es hier um die Sicherheitsverhältniſſe ſteht. Wie, wenn ich nun
nicht Deutſcher, nicht Berliner geweſen wäre und mich nicht hätte in
franzöſiſcher Sprache verſtändigen können

Um zu ſehen, wie ein Eiſenbahnzug umſtürzt, hatte ein
Hütejunge bei der Station Gäbersdo f der Kleinbahnſtrecke Greifen
hagen Wildenbruch einen großen Feldſtein auf die Schienen gelegt
und denſelben ordentlich feſtgekeilt. Durch einen die Strecke revi
direnden Wärter wurde das Hinderniß, durch welches unbedingt ein

roßes Unglück geſchehen wäre, noch rechtzeitig beſeitigt. Derhoffungévolle Knabe wurde ermittelt und der Polizei übergeben.

Die Jnſel Sachalin, bekanntlich Verbannungsort für ſchwere
Verbrecher, will der Chef des ruſſiſchen Gefängnißweſens Galkin
Wraſſki mit der Zeit durch Sträflinge in eine Ackerbaukolonie um-
wandeln. Einen bezüglichen Vorſchlag hat er der Regierung unter
breitet und beantragt, den weniger ſchweren, in der Landwirthſchaft
erfahrenen Verbrechern und den meiſten verheixatheten Verbannten
die Erlaubniß zu ertheilen, ſich während ihrer Strafzeit Landwirth
ſchaften anzulegen. Unbemittelte, zur Koloniſation bereite Familien,
welche unbeſtraft ſind, ſollen zu dem Zwecke Unterſtützung erhalten.

Einen guten Fang hat die Madrider Polizei ge-
macht. Seit vier Monaten machte eine Einbrecherbande die ſpa
niſche Hauptſtadt unſicher und beging geradezu unerhörte Verbrechen
ſo drang ſie am hellen Tage in die „Caſita del Pardo“ ein undraubte Teppiche von unſchätzbarem Werthe, die dem königlichen

Hausſchatze gehörten. Die Polizei gab ſich die größte Mühe, die
Diebe zu faſſen, allein vergebens. Zuletzt dehnte die Bande ihre
Raubzüge auch gut die Umgegend von Madrid aus, und überall
ſtanden ihr die Behörden machtlos gegenüber. Kürzlich nun ſah eine
Streifwache der Guardia civil am Ufer des Manzanares eine
Gruppe von verdächtigen Perſonen. Sie wurden umzingelt, ſo daß
an ein Entrinnen nicht mehr zu denken war. Da ließ einer von
den Eingeſchloſſenen einen Pfiff ertönen, und ſofort krachten mehrere
Piſtolenſchüſſe, die von den Poliziſten ſofort erwidert wurden. Von
einer Kugel durchbohrt, ſank einer von den Verbrechern ſofort todt
zu Boden, und nach kurzem Kampfe waren alle bis auf einen, der
bei der allgemeinen Verwirrung entwichen war, überwältigt. Unter
den Verhafteten befinden ſich drei Frauen, darunter eine berüchtigte
Verbrecherin, die bereits ſämmtliche Zuchthäuſer Spaniens kennt.
Die Gefangenen erklärten, daß ſie gerade dem Königsſchloſſe Escorial
einen Beſuch abſtatten wollten, als ſie ergriffen wurden.

Die echte Millionenerbin Hulda Bär in Rixdorf iſt, nach-
dem die Kunde von ihrem fabelhaften Glück in die Welt hinaus-

edrungen iſt, eine vielbegehrte Partie, von allen Seiten werden ihr
eirathsanträge, ſowie Vorſchläge über e r Kapitalanlage

gemacht, und auch an Bettelbriefen fehlt es nicht, obwohl Frl. B.
von ihrem Millionenſegen bisher ſelbſt noch keinen Pfennig erhalten
hat. Zu ihrem Glück beſitzt die Millionenerbin, die gegenwärtig
noch in der Kopfſtraße in Schlafſtelle wohnt, eine geradezu be
wundernswerthe Gemüthsruhe, die ſich durch nichts aus der Faſſung
bringen läßt. Um den läſtigen Heirathsanträgen zu entgehen, will
ſich Fräulein B. ſo ſchnell wie möglich mit ihrem Bräutigam, einem
armen Gärtnergehilfen, der ſich natürlich jetzt ob ſeiner klugen Braut-
wahl in's Fäuſtchen lacht, verheirathen, und das Aufgebot ſoll bereits
beſtellt ſein. Alſo für Glücsritter iſt hier vorläufig kein Feld, ein
Geſchäft zu machen.

Aus den Geheimuiſſen Londons wird folgende Räuberge-
berichtet: Mrs. Gordon, eine vermögende Dame, die in dem

ufe ſteht, Geldgeſchäfte zu machen, zählte zu ihren Bekannten auch
einen Deutſchen, Namens Herbert Krahn. Anſe beſuchte ſie dieſer
und lud ſie ein, mit ihm zu kommen und nie Geld“ mitzu
nehmen, da er von einem gryn Geſchäft wiſſe. Ein Wagen ſtand
vor der Thür und Frau Gordon fuhr mit Krahn fort. Nach längerer
Fahrt hielt der Wagen vor einem ſchönen, villenartigen Privathauſe
in Kingroad, nahe bei Chapham-Park. Krahn ſtieg aus, klopfte
an der Thür, und ein galonnirter Bedienter „mit einem
Arm“ öffnete die J Krahn ſprach einige Worte mit ihm und
holte dann Mrs. Gordon aus dem Wagen, die mit ihm in das
Haus trat. Die Thür wurde hinter ihnen geſchloſſen und im nächſten
Augenblicke ſah ſie fich von vier Männern umringt. Ein Knebel
wurde ihr in den Mund gepreßt, es wurden ihr Handſchellen an
gelegt, und man ſchleppte ſie nun in ein Zimmer, das leer war, wie
das ganze Haus, und auf das Geheiß eines anderen Mannes,
Namens Crane, wurden ihr die Kleider zerriſſen, man löſte die
Diamant-Ohrringe aus ihren Ohren und zog ihr zwei Diamantringe
von den Fingern, nahm ihr die „Geldkatze“ ab, die ſie zug und
beraubte ſie alles deſſen, was ſie mitgebracht hatte: 900 Lſtrl. in
Banknoten, 2000 Lſtrl. in Werthpapieren, des Schmuckes, den ſie bei
ſich trug (darunter zwölf Diamant-Ringe, die ſie in ihrer Geldtaſche
hatte), der weitere 400 Lſtrl. bedeutete. Krahn ging fort, die anderen
drei Männer blieben bei ihr und Crane, der einen Revolver und
einen Dolch in den Händen hielt, bedrohte wiederholt ihr Leben.
Krahn kam nach einigen Stunden zurück, er hatte die Banknoten in
Geld umgewechſelt, ſowie die Werthpapiere und den Schmuck ver
ſilbert. Er brachte über 3000 Lſtrl. (60000 mit, die er Crane
einhändigte. Ein kleiner Tiſch und zwei Stühle wurden gebracht,
und nachdem man der Gefangenen die Feſſeln abgenommen, wurde
ſie mit vorgehaltenem Revolver gezwungen, einen Kaufvertrag zu unter
zeichnen, worin ſie ihre ganze Wohnungseinrichtung an Krahn abtrat
und den Kaufbetrag von 1100 Lſtrl. quittirte. Drei Tage und drei
Nächte blieb ſie ſo gefangen, während welcher Zeit ihr Mobiliar
verkauft wurde. ann mußte ſie ein Dokument unterſchreiben,
worin ſie ſich verpflichtete, weder Krahn noch Crane oder deren Mit
helfer zu verfolgen, und in einem anderen Dokumente hatte ſie zu
erklären, daß ſie ihrem „Freunde“ Krahn für geleiſtete Dienſte mit
den geraubten Werthen ein Geſchenk gemacht. Die Männer ver-
ließen darauf das Haus und Mrs. Gordon folgte ihrem Beiſpiele.
Sie war von ſolcher Angſt erfüllt, daß ſie erſt einige Tage ſpäter
zur Polizei ging. Gegen Krahn und ſeine Helfershelfer ſind Haftbe

fehle erlaſſen.
Ein komfortables Schwimmdock. Der Senat von Hamburg

beantragte bei der die Bewilligung von 890 000 K. zur
Herſtellung einer acht Meter unter Null tiefen Dockgrube auf Kuh-
wärder, wo die Werft, von Blohm und Voß ein den größten An-
ſprüchen der dte entſprechendes Schwimmdock errichten will.
Dieſes ſoll Schiffe bis zu 190 Meter Länge, 25 Meter Breite und
V Meter Tiefgang aufnehmen und eine Hebefähigkeit von 17 500
Tons beſitzen. Die Werft zahlt dem Staat für die Dockgrube
jährlich 20 000 Miethe.

Thurmſprengung. Der Thurm des Karmeliterkloſters am
Theaterplatze zu Bromberg hatte durch die Herſtellung des
Fundaments zu dem neuen Stadttheater ſo ſtark gelitten, daß der
Einſturz befürchtet wurde. Infolgedeſſen wurde der Thurm in der
Nacht zum Sonntag durch Pulver geſprengt. Die Detonation war
ſehr bedeutend. Jn den dem Kloſter benachbarten Häuſern wurden
zahlreiche Scheiben zertrümmert.

„Die Pariſer Studenten nach Laurent Tailhade. Jm
Pariſer Quartier Latin herrſcht große Aufregung unter den Studenten
wegen eines Aufſatzes, welchen der Dichter Laurent Tailhade im
Echo de Paris hat erſcheinen laſſen. Taihade giebt eine Beſchreibung
des Pariſer Studenten, worin er unter Anderm ſagt „Der Student
im NaturZuſtand: zukünftiger Quackſalber, Notariatsſchreiber oder
Pillendreher, macht ſich bis zu der Stunde der einträglichen Stellung
und der bürgerlichen Heuchelei nur durch die Rohheit eines Pavians
und die Dummheit eines Rhinoceros bemerklich. Alle ſchmutzigen
Jnſtinkte, Gemeinheit, Feigheit, Unredlichkeit, Verlogenheit, Haß
gegen die Armuth und Verachtung des Schönen ſind bei dieſem
jungen Duckmäuſer (pied plat) in roheſtem Zuſtande vorhanden.
Dummes Geſchrei, unzüchtige Lieder, kaffernmäßige Völlerei und
Unreinkichkeit eines Eskimo, nichts fehlt in dem Lotterleben, worin
die anſtändigen Leute der Zukunft ſich gefallen,“
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Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Kiel, 1. Juli. Der Kaiſer iſt an Bord der „Hohenzollern“

heute Nacht von Travemünde hierher zurückgekehrt.
Kolberg, 1. Juli.

tagsſtichwahl iſt folgendes
Stimmen.

Mannheim 1. Juli. Der Großherzog von Baden
hielt bei dem geſtern in Railingen ſtattgehabten Gauverbandsfeſte
des Militärgaues Schwetzingen eine Rede, worin er ausführte, daß
manches wohl erreicht ſei, jedoch noch viel zu thun übrig bleibe.
Das Parteileben habe in Deutſchland viel verdorben. Die rechte
Partei ſei diejenige die wahrhaft national ſei und auf der tradi
tionellen Grundlage ſtehe. Dieſe ſei: Erhaltung des Reichs, Unter
ſtützung des Kaiſers, Erhaltung des Heeres.

Volköwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſcher Braunkohlen Induſtrie Verein. (Schluß.)

Für den Braunkohlenbergbau ergiebt ſich nach der offiziellen
Statiſtik im Kalenderjahr 1894 eine kleine Zunahme von 1,06 auch
die Statiſtik des Vereins zeigt eine kleine Zunahme, nämlich 0,474auf. Würde die Vereinsſtatiſtik genau mit dem Vereinsjahre ſich
decken, das mit Ende März abſchließt, ſo könnte vielleicht die Zu
nahme eine große ſein, weil diesmal das Kalenderjahr von dem Ver
einsjahr ſich merklich unterſchied. Bekanntlich herrſchte während des
erſten Kalendervierteljahres d. J. eine für die Kohlenwerke will
kommene ſtrenge Wintertemperatur, die den Abſatz derſelben im

Brikets, 50 Werke 358 183 111 Stück Naßpreßſteine,
ſchweelereien 1 225 454 Ctr. Theer und 5887 358 Ctr. Grudekoks,
13 Mineralöl- und Paraffin- Fabriken 102 583 Ctr. hart Paraffin

Die Gruben W 14 746 Arbeiter.
waren 45 Briketfabriken im Betrieb, welche 1667 Arbeiter beſchäftig

44 Theer

a eDas Schlußreſultat der Reichs- r. olarol, Atr. gelbes un r.dunkles Paraffinöl. Der Mitgliederbeſtand des Vereins 7Gerlach 7433, Benoit 9143 ergab Ende März d. J. 172 Werke (16 mehr als im Vorjahr). 22,00-24,00
Auf den Vereinswerken

ten. Naßpreßſtein Fabriken befanden ſich bei den Vereinsmitgliedern
40 mit 955 rbeitern. rner waren bei den Vereinsmitgliedern
45 Schweelereien im Betriebe mit 1206 Arbeitern und 13 Mineralöl
und Parafſin- Fabriken mit 1317 Arbeitern. Jm Ganzen waren
alſo auf den ereinswerken und den damit verbundenen Auf
bereitungsanſtalten, ausgenommen die dem Verein angehören
den Maſchinenfabriken, 19 855 Arbeiter

Anſchluß
noch der Generalſekretär des Vereins,

über den vermehrten Gehrauch der Ve
welche durch den Verein für ſeine Mitglieder bei der
Geſellſchaft zu Berlin und dem Allgemeinen Deutſchen Verf

Jm
theilung

Verein zu
vereinbart ſind.
berichtete über die Beſtrebungen des Vereins, in

eſchäftigt.

an die

8

Vorlegung des Berichts machte
Herr Dr. Mohs, Mit

ünſtigungen,
erſich erungs

ſicherungs
tuttgart für den Abſchluß von Haftpflichtverſicherungen

Herr Generaldirektor Wermin hoff- Berlin
emeinſchaft mit

den übrigen bergbaulichen Vereinen Preußens eine Eingabe an den
Eiſenbahnminiſter wegen Abänderung der allgemeinen
für die Anlage von
überall 5
waltung
Die Bemühungen des Vorſtandes für den Verein

edingungen
nſchlußgeleiſen zu richten, welche, wie ziemlich

eklagt wird, zu einſeitig der Königlichen EiſenbahnVer-
ie Macht geben, zu thun, was in ihrem Belieben ſteht.

die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon zu erlangen, haben noch zu keinem abſchließenden
Ergebniß geführt, mit der Erwägung der in dieſer Angelegenheit
weiter vorzunehmenden Schritte wurde eine aus den Herren Gene-
ral- Direktor Kahlow, General-Direktor Krug und Bergrath

Marktberichte.
S m T Juni. (Mehl-Notirungen der ver-angenen Woche.) eizenmehl, peſter Auszug 0 und 1 30,00

is 34,00 amerikaniſches Patentmehl 29,00--30,00 kieler und
altonaer Auszug 26,00--28,00 hieſiges 23,00-—-25,00 kieler 00

holſteiner und altonger 000 22,25-—24,00
W und priegnitzer 00 21,00--23,00 braunſchweiger und

torin achſen je nach Qualität und Marke 00 19,50 23,00
r. O 18,00 19,00 I. 16,00 17,00 II. 14,00 15,00

III. 12,00--13,00 Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altmärker 18,20--19,50 mecklenburger und priegnitzer (wenig
am Markt) 18,00--19,00 hieſiges je nach Qualität und Marke
18,00 19,00 Ib. 15,00 16,00 II. 14,00--15,00 Weizen-

J v l 00 18,00--19,50 O 17,00--18,50 I. 14,00 bis
6,00 Gerſtenmehl 0 15,00--16,00 I. 13,00--14,00 Ac,

II. 12,00 -13,00 per 100 Kilogramm brutto mit Sack.
Biirre gute inländiſche Handelswaare 8,00--9,50 A.
Weizenkleie, grobe 8,00--8,25 feine 8,00--9,00 per 100
Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl, roh 45,00--47,00 A.
raffin. 47,50--49,00 per 100 Kilogramm netto ohne Barrels.

Hamburg, 29. Juni. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Das Geſchäft iſt auch in der verfloſſenen Woche recht ſtill geweſen.
Der Rückgang der Getreidepreiſe erfüllt die Gemüther mit neuen
Sorgen, und da die Futterernte durchgehends vorzüglich iſt, ſo hält
der Landwirth noch mehr als vorher mit dem Ankaufen künſtlicher
Futterſtoffe zurück. Die Preiſe haben ſich im Allgemeinen noch
ziemlich behauptet, wenngleich ſich auch nicht verkennen läßt, daß ſich
die Marktrichtung abwärts neigt. Erdnußkuchen. Für greif-
bare Waare iſt die Stimmung in Marſeille etwas flauer geworden.

Die Vorräthe, die ſich inzwiſchen angeſammelt haben, ſcheinen
anzufangen, auf den Markt zu drücken. Für ſpätere Lieferungen bleiben
die Fabrikanten immer noch zurückhaltend, indem ſie ſich auf den be
deutenden Ausfall in den Zufuhren von Erdnüſſen ſtützen. Bleibt
die Nachfrage von Deutſchland ſo gering, dann wird man fich aber
wohl oder übel doch genöthigt fühlen, die Forderungen zu ermäßigen,für ſeinen Abſatz von Erdnußkuchen vor allem

auf Deutſchland angewieſen. Unſer Markt iſt vollſtändig ge
ſchäftslos verlaufen. Wir berechnen 104135 für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte der Waare. Baum-

Mehl. Wenn man in Amerika auch
noch immer von hohen Preiſen ſpricht, ſo läßt ſich eine flauere Stim

Die Angebote mehren ſich, und man

Gegenſatz zum gleichen Zeitraum des Vorjahres günſtig beeinflußte. Schröcker, ſämmtlich in Halle, beſtehende Kommiſſion beauftragt.In der t geſtaltete c d e Nachdem dann für die Rechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr
vorigen Jahres in Bezug auf Abſatz, wie auf Preiſe recht unbe Entlaſtung ausgeſprochen, wurde der Voranſchlag für das nächſte Ge venn Frankreich iſt füfriedigend und gab den Werlen deshalb zwingende Veranlaſſun chäfsjahr feſtgeſetzt war, und bei der Ergänzungswahl des
für Ausdehnung neuer Abſatzgebiete thätig zu ſein. Es gelang die orſtandes die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren BergrathEinführung der Brikets in bedeutendem Knſang bei der Induſtrie Leopold-Halle, GeneralDirektor KrugHalle, Bergrath
für Dampfkeſſelfeuerungszwecke. Die diesjährige Situation der Sach ſeBerlin, General-Direktor Vollert Weißenfels und wolkſaatkuchen und
BriketJnduſttie in Bezug auf Abſatz und Nachfrage iſt Direktor Hauch Groß-Weiſſandt wiedergewählt. Den Schluß der
als eine ſehr günſtige zu bezeichnen, doch genießen die Verhandlungen bildeten intereſſante ExperimentalVorträge des mung doch nicht ableugnen
meiſten Werke keine nennenswerthen Vortheile wegen der Herrn Profeſſor Dr. Erdmann- Halle über Calcium-Carbid und e
ſcharfen Konkurrenz der Werke unter einander. Die Statiſtik
weiſt eine Zunahme gegen das Vorjahr von 7,54 l nach.
Ueber die Naßpreßſtein Fabrikation ſind verſchiedenartige Be
richte eingegangen. Während aus einigen Bezirken Klagen über
Mangel an Abſatz und Rückgang der Produktion in Folge des
naſſen Sommers einliefen, lauteten die Nachrichten aus anderen

ünſtig und berichteten theilweiſe ſogar von einem lebhaften Geſchäft.
ie Statiſtik weiſt eine Abnahme von 14 Prozent nach. Die Preiſe

des Artikels konnten ſich nicht heben. Der SchweelereiBetrieb
hielt ſich ungefähr anf der Höhe des Vorjahres. Verſchweelt wurden
13 889 167 Hektoliter Braunkohle zur Befeuerung der Oefen waren
erforderlich 6460 699 Hektoliter an Schweelöfen waren im Betrieb
1273; die Theergewinnung betrug 62689749 Kilo beſchäftigt
wurden bei dem Betrieb der Theerſchweelereien 1101 Perſonen gegen
1112 Perſonen im Vorjahre. Die niedrigen Preiſe, welche für die aus dem
Thees darſtellbaren Mineralöl- und ParaffinFabrikate erzielt werden,
regen zur Vergrößerung oder Vermehrung von SchweelereiAnlagen

AcetylenGas und des Herrn Profeſſor Dr. Looſer- Eſſen über
Wärmelehre.

Bei dem Kauf der Werrabahn hat Coburg ſich den Bau
der Bahnſtrecken Ebersdorf Sonnefeld Weidhauſen und Coburg-
Rodach ausbedungen.
einer Bahnverwaltung werden.

Ferner iſt gebeten worden, Coburg möge Sitz
Die in Meiningen bisher liegen ge

bliebenen Nachtzüge möchten durchgeführt werden, die Berliner Nacht-
poſt meiſt ſo zeitig hierher dirigirt werden, daß ſie Vormittags noch
erledigt werden kann. Der Bau einer Bahn von Sonneberg nach
Stockheim möge lieber von Blechhammer nach Probſtzella geſchehen.
Coburg erhält für die geleiſteten Zinsgarantiezuſchüſſe eine Abfindung
von 300 000 A. 2 Millionen hat der Staat ausgegeben. Damit
hat Coburg noch ein ganz gutes Geſchäft gemacht. Weimar hat für
ſeine Bahnen 4 Millionen ausgelegt und 441 000 bekommen.
Neue Bahnen ſind projektirt von Frankenhauſen nach Sondershauſen,
doch iſt das noch nicht feſt. Weiter ſoll gebaut werden von Mellrich
ſtadt über Oſtheim vor der Röhn nach Fladungen.

t billigern Preiſen loszuſchlagen ſuchen.

macht Miene, auch Untergeboten ein willigeres Ohr zu leihen. Dazu
kommt, daß Jmporteure, die ſich größere Mengen im voraus ge-
ſichert haben und die jetzt um den Abſatz beſorgt ſind, ihre Waare

In unſerm Markte iſt der
Imſatz ſehr gering geweſen, und die Preiſe ſind um eine Kleinigkeit

7 ben Wir berechnen 108--122 für 1000 kg ab Hamburg.
Kocoskuchen. Die Vorräthe ſcheinen ziemlich bedeutend zu ſein,
denn das Angebot wird drängender, die Preiſe haben einen kleinen
Rückgang erfahren. Wir berechnen 90—109 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen. Bei der herrſchenden Geſchäfts
ſtille ſcheinen die Fabrikanten geneigt zu ſein, in den Preiſen Zuge-
ſtändniſſe zu machen. Die Stimmung für den Artikel iſt flau. Wir
berechnen 75—-78 für 1000 kg ab Hamburg. Lein-
ſaatkuchen haben ſich im Preiſe behauptet. Wir berechnen
105--110 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Die Vorräthe ſind unbedeutend, die Nachfrage hat ſich in den letzten
Tagen vermehrt. Wir berechnen 99-112 A. für 1000 kg a b
Hamburg. Reisfuttermehl. Infolge ſtärkeren Angebots

nicht an. Zur Aufbereitung auf Mineralöl- und Paraffin- Produkte und geringerer Nachfrage haben die Preiſe einen kleinen Rückgankamen 62 330 167 Kilo Theer der Kohlenverbrauch dieſer Fabriken o erfahren. Wi 7 e A. für 1000 k 86ſtellt ſich anf 3252 650 Hektoliter; die Arbeiterzahl wird auf Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e. t dere chnen 71 f 4
1391 Mann angegeben. Immer ſchwerer wird die Aufgabe, gegen „Putzwaarenhändler Ernſt Theodor Knor in Oſchatz Kaufmann
Petroleum und gegen Paraffin außereuropäiſcher Gewinnung Stand Emil Friedrich Gotthold Hüttig in Plauen Bäckermeiſter Johann

Gursky in Zwickau Buchbindermeiſter Karl Friedrich Wilh. The od. hzu halten, und der Abſatz an eigenen Fabrikaten 4 faſt ausſchließli
auf den deutſchen Verbrauch angewieſen. Deshalb ſind die Zoll-
ſchranken, welche dieſe Jnduſtrie gegen das Eindringen dieſer über
mächtigen Konkurrenz einigermaßen in Schutz nehmen ſollen, eher zu
feſtigen, als zu lockern. Die Vereinsſtatiſtik, welche ſich außer Preußen auf
die Nachbarländer Königreich Sachſen, Thüringiſche Staaten, Herzog
thümer Altenburg, Anhalt und Braunſchweig mit bezieht, ergiebt von
164 Weaken eine Produktion von 180 185 446 Hektoliter oder
13 513 908 Tons Rohkohlen. Es produzirten 59 Werke 24 323 300 Ctr.

Naumann in Crimmitſchau; Kartonnagenfabrikant Paul Hermann
Wilhelm Gottſchald in Dresden Handelsmann Walther Günther
in Greiz; Materialwaarenhändler Wilh. Werner in Jena

ulius Jſidor Lewy in Leipzig Zigarrenfabrikantin Annamann
Kauf-

Auguſte Haſelbauer in Schöneck (Oelsnitz) Schmiedemeiſter Karl
Ed. Liebſcher in Kämmerswalde (Sayda).

D. Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten uns heute die Kurſe der Berliner Fonds und Pro
duktenbörſe nicht übermittelt werden.

Zu Bücher-Revisionen u. Bücher-Abschlüssen
ſowie zur Neueinrichtung v. Buchführung empfiehlt ſich Otto Piep, Gera, R.
Gerichtl. verpfl. BücherReviſor u. Kfm.Sachverſtändiger. [7908

Bekanntmachung.
Bei der am 17. d. Mts. ſtattgehabten

planmäßigen Auslooſung der auf Grund
des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. Sep
tember 1889 ausgefertigten Anleiheſcheine
der Stadt Aken I. Ausgabe ſind
folgende Nummern gezogen worden

I. Buchſtabe A Nr. 15, 23, 129, 137,
287 und 305 über je 500 Mark.

2. Buchſtabe B. Nr. 23, 135, 185, 212,
222, 299, 323, 329 und 374 über
je 200 Mark.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleihe
ſcheine werden hierdurch aufgefordert gegen
Rückgabe der Anleiheſcheine in cours-
fähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen, den Stamm

werth der Anleiheſcheine bei der hieſigen
Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1896 ab
in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1896 ab hört die Ver
zinſung der ausgelooſten Anleiheſcheine auf.

Für fehlende Zinsſcheine wird deren
e relrag vom Kapitale in Abzug ge

racht.
Aken, den 24. Mai 1895.

Der Magiſtrat.
Neubauer. [7903

Pergebung von Hanarbriten.
Die zur alsbaldigen Wiederherſtellung

der Kirche in Schochwittz erforder-
lichen, einſchließlich der Materiallieferung
auf 1302 58 4 veranſchlagten Maurer
arbeiten, ſowie die mit 796 berech-
neten Maler- und Anſtreicherarbeiten
ſollen vergeben werden. Die Anſchläge
liegen auf der Pfarre zur Einſichtnahme
aus. Schriftliche Angebote erbitten wir

bis zum 6. Juli. [7929Der Gemeindekirchenrath.

Die Erd u. Maurer-, ſowie Zimmer-
Arbeiten zum Dienſtwohn- und Wirth-
chaftsgebäude auf Bahnhaf Wallwitz
ollen am 8. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr
bezw. 12 Uhr hier Wilhelmsplatz 5, vergeben
werden. Bedingungen ſind dort einzuſehen
und zum Preiſe von je 2 Mark Porto und
Beſtellgeld frei zu beziehen. Zuſchlagsfriſt

4 Wochen. (7810Aſchersleben, den 26. Juni 1895.

M c V SKgl. Sitjeurahtt Betriebe v ſpoke l.

Zur öffentlichen Verdingung von etwa
14 500 kg Walzeiſen zu 1 Trägern für
den Neubau der hieſigen Krankenanſtalt
ſteht in meinem Geſchäftszimmer am
8. Juli Vorm. 10 Uhr Termin an.

Bedingungen und Verdingungsanſchläge
können werktäglich daſelbſt eingeſehen,
auch abſchriftlich ren poſtfreie Ein-
ſendung von 1 Mk. Abſchreibgebühren
mitgetheilt werden. Zuſchlagsfriſt 10 Tage.

Angebote mit entſpr. Aufſchrift ſind an
mich einzureichen. [7938

Pforta, den 28. Juni 1895.
Der Königl. Regier.-Baumeiſter.

Leidich.
An u. Verkänfe.
Verpachtungen.

Ein Gut
in Weſtpreußen von 750 Mrg., mit guten
Bodenverhältniſſen, maſſ. Gebäuden, gang-
barer Ziegelei, parkartigem Garten, ca.

Meile von Bahn und Stadt, iſt billig
u verkaufen. Anzahlung 50—60 Mille

ark. Reſt mit 4 Nur Selbſtkäufer
wollen ſich gefl. unter Nr. 10 poſtlag.
Radosk (Weſtpreußen) melden. [7952

Guts Verkauf.
Ein Gut von 200 Morg. guten Acker,

gutem Gebäude, complettem Jnventar, iſt
bei 15 000 Thaler Anzahlung, Hypotheken
feſt, ſehr preiswerth durch mich zu ver

kaufen. [7921C. Rummelt,Halle a/S., Laurentiusſtraße 9 II.
Ein Gehöft von ca. 380 Morgen, in

höchſter Kultur, 11 Kilometer von einer
Zuckerfabrik, ſoll verkauft werden und
bitte Käufer ſich dieſerhalb an mich zu

wenden. [7355Güſtrow i. Mecklenb.
Friedr. Knitschky.

Ein gutgehendes

e uMaterialwaarengeſchäft
in Stadt oder größerem Dorfe wird ſo-
fort oder 1. Auguſt zu kaufen geſucht.

Off. unt. Z. a. d. Sxp. d. Ztg.

Gbſtverpachtung.
Die Nutzung des Obſtes in den Ge

wehrichten des Unterforſtes Merſeburg ſoll

Freitag, den 5. Juli, früh 9 Uhr
im Hospitalgarten bei Merſeburg an die
Meiſtbietenden verpachtet werden. [7916

Schkenditz, den 28. Juni 1895.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Pflaumennutzung an der Kreischauſſee
Cönnern- Saale und der Cönnern Kirch
edlau'er Kreischauſſee ſoll

Freitag, den 5. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhauſe in Cönnern
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter den im
Termine bekannt zu machenden Be-
dir gen erfolgen. [7926

Halle a/S., den 20. Juni 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J.-Nr 2356 Kr.-A. von Werder.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Pflaumennutzung an der Ammendorf-
Beeſen'er Kreischauſſee ſoll

Freitag, den 5. Juli d. J. Nach-
mittags 3 Uhr im Feldmannm'ſchen

Gaſthofe zu Ammendorf
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Juni 1895.Halle a. S., den 20.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J.-Nr.2356Kr.-A. von Werder.

Bekanntmachung.
57 Stück ſtärkere eichene, zuſammen

74 ebm Holzmaſſe enthaltende, im hieſi-
gen Rathsholze, Mittelwaldſchlag Bran-
dicht lagernde Nutzſtämme ſollen im Gan
zen die 57 Stück Stämme alſo zu-
Soiuchend, den 6. Juli 1905

Vormittags 9 Uhr
im hieſigen Rathhauſe unter den daſelbſtzu ſenden edingungen im Wege
des Meiſtgebots verkauft werden.

Specielle Verzeichniſſe fraglicher Hölzer
können von hier aus bezogen werden.

Allſtedt, den 19. Juni 1895.
Der Stadt-Gemeinde- Vorſtand.

Dr. Gebser.

Faſt neuer echter Mahagoni-Bücher-
ſchrank zu verkaufen. Wo ſagt die
Exped. der Hall. Ztg.

Wegen Ueberfüllung des Stalles preis
werth verkäuflich:

1. Eine kräftige, braune Mecklenburger

Stute,
172 em groß, 10jährig, ſehr leiſtungs-
fähiges Reitpferd, für ſchweres Gewicht.

2. Ein hellbrauner

allach,
preußiſcher Abkunft, Wagenpferd, mittel
jährig, 169 em groß.
3. Ein von Kindern gefahren und ge

rittener lammfrommer, [779
ſtarker Pony.

Domaine Ballenstedt a. H.
Ein überzähliges [7930Arbeitspferd,

br. W., ſteht wegen Nachzucht zu ver
kaufen Werlitzſch Nr. 7.
75 Stück 5 Monat alte halbengl.

Hammellämmer,
verkauft Rittergut MlemegK, beirosiBitterfeld.

Suche zu ſofortigem Antritt oder per
1. Okt. a. er. einen jungen Mann mit
den erforderl. Schulkentniſſen als

rLehrling.
Wohnung und Koſt im Hauſe [7907

Albert Sohlüter, Nachfig.,
Georg Uber.

Halle a. S., Drogen-, Chemikal.- und
Farbwaaren- Handlung.

Ein junges Mädin junges Mädchen,
welches einfach kocht, Milchwirthſchaft ver
ſteht und plätten kann, ſucht Stelle auf
mittlerem Gut oder Forſthaus unter
Leitung der Frau. Gefl. Offerten unter
V. X. 290 Heldrungen 1 erbeten.

Geſucht Landwirth-
ſchafterinnen, 150 bis 400 Ge-
halt, für angenehme Stellungen.

Frau Anna VlIeckinger,
kl. Ulrichſtraße 8 part. [7931

Verwiethungen.

In unmittelbarer Nähe einer Jnduſtrie
ſtadt mit Bahnſtation iſt eine alleinige

herrſchaftliche Wohnung
auf einem Landgute mit ca. 9 heizbaren
Zimmern Parkanlage Gemüſegarten,
Kutſchſchuppen und Pferdeſtall, vom
1. Oktober d. J. ab zu vermiethen.

Die Lage iſt eine geſunde, in der Nähe
der Städte Leipzig und Halle a. S.

An das Gut grenzt ein großer Forſt
es wird ſich auch Gelegenheit geben, eine
Jagd zu pachten.

Nähere Auskunft ertheilt Rechtsanwalt
Sommer in Bitterfeld. [6577
&Herrschaftl. Ptage See
oder ſpäter Marienſtr. 20, p. [7943

3 Zwei anſtändigeHeirath. u a Wi-
ſchafterin b. Stütze der Hausfrau, wünſchen
Herrenbekanntſchaft zwecks Heirath, da
hier keine Gelegenheit. Beamten bevor
t Offerten unt. A. u. B. 2 poſt-
agernd Naumburg a/S. [7923

a e JAnnoncoen-
Annahme
für alle Zeitungen

en
Halle a. S.

Brü äerstr.
Telephon No. 161

J Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. z

22 d Das Grundſtück,
du 0Ecke Manofelder- u. Hafenſtraße, worin ſeit vielen Jahren
g das Steinmetzgewerbe betrieben worden iſt, ſoll vom 1. Juli ab anderweit
z verpachtet werden. Reflektanten wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen. 5

3 J 43rous) M. C, Helitzseherstr. 13.



Ernst Haassengier Co.
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Verkauf ven TEffeoten Disoontirung guter Weohsel InKasso
Conto-Current Depositen Cheok u. Lombard- Verkehr

Hypotheken- Verkehr
F sowohl auf Acker- wie Stadthypothek vilI

Bankgeschäft,
Halle a/S.

igst.
n S

Rafimen-Ausverſtauf zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

I. Müämloff,
Alte Promenade 9.

angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort.

Für Lungenkranke.
Dr. Brehmer'sohe Heilanstalt

Görbersd o i. Schill.
ſeit 1854 beſtehend. Aufnahme jederzeit.
Chefarzt Dr. Achtermann, Schüler Brehraer“s.

Jll. Proſp. koſtenfrei d. d. Verw.

Wirkſam bei Blutarmuth, Bleichse
ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtände, nach Wochenbetten, ferner

Lähmungen, Rhenmatismnus und Gicht. 4970Die Königliche Bade- Direktion
00968905068000

Töchterhort Weiss'scher Stiftung. Weimar.
Gründliche und gediegene Ausbildung conſirmirter Töchter für Haus,

Küche, Beruf und Leben. Perfecte Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w.
Jede gewünſchte Bildungsgelegenheit gegeben. Muſik und Tanzſtunde. Preis
für vorzügliche Penſion und Unterricht Mark 45 pro Monat. Aufnahmen An-
fang lieber Proſpecte durch Dr. C. Weiss.

0609000e000920809 e ööä
c 2

S
à MK. 1,70 1,80 1,90 2,00 das Pfundbeste und preiswerthesto Marke [7901

zu haben in Halle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wuchoerer-
strasse 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Boernburgerstr. 27,
Jul. Otto Kopr, Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachr., Leipziger-
strasse 102, A. Steinbach, „Adler-Drogerie“, Noak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobsech, Bernburgerstr.-Beke,
Hermann Bietze, Conditorei, Burgstrasse 29.

r
Ligene Einfuhr vene in l

à 2,50 bis 6 C. das
Pfund in vorzüglichsten
Qualitäten zu haben in
den durch Firmenschilder
kenntlichen Niederlagen,

v a De Pevee. Bilanz per 31. März 1895. oreait.
SHSGGGGC;CçG,GGS HSSGGSGCChYATLUULVLTS—.GwkAe1Snuus d:l]l?t e

An Bau Conto Per Actien-Capital-Conto 1000000Grunderwerb, Kosten dor baulichen Anlagen, OreditorenBetriebsmittel, Materialvorräthe und Zinsen Guthaben der Firma Lenz Co., G. m.
während der Bauzeit A. 875 859,20 b. H. in Stettin aus dem Betriebe für
abzüglich der Rinnahmen bis 31. Dezember Januar März 18909 2235 10
1894 sowie Zinsen für angelegte Geldbe-
gtünd o 19 290,71 856 56849

An Cautions- Conto
Bei der K. Kegierungs-Hauptkasse in Moerse-
burg und der Bisenbahn-Betriebskasse Mag-
deburg deponirte Cautionen 10 455 90

An Guthnben beim RankKier 133 81171
An Gewinn- u. Verlust- Conto 1399

J e v 1002 235110 1002 23510
Halle a. S., den 31. März 1895.

HMHallesche Haſfenbahn.
Der Aufsichtsrath Der VorstandFrust. Lehmann. Leopold. A. WernickKe. WertherEmil Steckner. Hermann Bonstedt.

wode, Gewinn- und Verlust-Conto. dreqny,
e 7„,„ZSJ„ GUG”]u]NuſſjtnuuÄuuèun— uAn Betriebs UVUnkosten- Conto Per Betriebs-Finnahmen- ContoAusgaben für Januar- März 1895 5 61650 Betriebs- Einnahmen für Januar-März 1895 3 381 40

Per ZTinsen- Conto
Bankier-Zinsen für Januar-März 1895 836 10

Per Verlust 1399A. 5 61650 M. 5 61650Halle a. S., den 31. März 1895.

Hallesche Haſenbahn.
Der Aufsichtsrath Der Vorstand,Ernst Lehmann. Leopold. A. WernickKoe. WertherEmil Steckner, Hermann BRonstedt. [7917

Die Actien nebſt Dividendenbogen der Halleſchen Hafenbahn ſind vom
1. Juli ab gegen Rückgabe der für die eingezahlten Beträge ausgeſtellten Quittungen
bei dem Bankhauſe F. Lehmann hier zu erheben. Auch wird der
Dividendenſchein No. 1 für 1894/95 mit Mk. 8,75 vom gleichen Tage an

daſelbſt eingelöſt. [7918Halle a. S., den 29. Juni 1895.
Halleſche Hafenbahn.

landwirthſchaftl. ConſumPerein des Bauernvereins,
b. H. zu Halle a. S.

Berichtigung zur Bekanntmachung vom I. Mai 1895.
Bilanz am 31. Dezember 1894.

Anzahl der Genoſſen Die Haftſumme eines jeden
am 31. Dezember 1893 169 Genoſſen beträgt 500,00

s Die Haftſumme am9 g De d 1893 384 500,00
Mithin am 31. Dezember 1807 777 Si. 1891 88 300,00

Zunahme 4000,00
Landwirthſchaftlicher Conſumverein des Bauernvereins,

e. G. m. b. H. zu Halle a. S.
Dr. M. Nollrung-Halle, G. Rudlo-Wörmlitz, A. Henze-Trebitz,

A. Burghauss-Halle, R. Torn-Deutleben. [7

Bund der Landwirthe,
Bezirk Saalkreis.

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis hat die Mitglieder des
Bundes der Landwirthe zu ſeinem am 3. Juli, Nachm. 6 Uhr, im Wüinter-
garten zu Halle a. S. ſtattfindenden patriotiſchen Volksfeſte freundlichſt ein
geladen. Ich bitte die Herren Mitglieder, ihren Dank durch zahlreiches Erſcheinen

zu bethätigen. [783R. Rehrſeld, Bezirks-Borfſitzender.

Getreide-Mähmaschinen mit Selbstablage, Ge-
treide-Mähmaschinen mit Garbenbindler für jedes
Kurzes und langes Getreide, echt amerikanische Pferde-
rechen aus Hickoryhbolz und Stahl, Sack's ein- und mehrschaarige
Stahl-Pflüge, Sack's Kartoffelausrodepfüge, Rübenaushebe-
maschinen D. R. P. 76 497 bieten folgende anerkannten Vortheile:

Grosse Leistung: 1 ha pro Tag.
Geringe Zugkraft: 2 Pferdoe.
Ersparniss an Arbeitslohn: 75 o.
Mehr-Verwerthung von wirklichem Gewicht pro ha

1500 bis 2000 kg Wurzeln.
Hoerausziehen der Räben mit allen Wurzeln unversehrt

aus jedem Boden.
Nur der Streifen Erde, der in der Räbenreihe liegt, wird s0 breit
als die stärkste Riibe, 3 Zoll tief, aufgelockert, der Acker wird nicht
zerwühlt, die Erde zwischen den Räbenreihen bleibt. fest, das Ab-
ahren der Ritben ist bequem. Ransomes' Dampf-Dresch-

maschinen, Rapid-Schrotmühlen mit unuübertrefflichen,
umwechselbaren Mahlkörpern, empfiehlt

[7913

Paul Behrens, Magdeburg. z

7 mit 28/30 Protöin und Fett empfi

Muss auf s Tagesofort verreisen.

Dr. med. Danckert,
pract. homoeop. Art.

Hötel und Pension
„Zur Klostermühle“,

bei Alexisbad im Harz
empfiehlt ſeine Lokalitäten dem hochgeehrten

das Beſte. Penſion bis 15. Auguſt
4,50 -—5,00 Mark, ſpäter billiger. Die
verehrten Gäſte haben das Recht,
die Promenaden, Bäder e. in Alexis
bad zu benutzen.

Kurtaxe wird nicht
erhoben.

Der Aufenthalt mitten im Walde iſt
ſehr ſchön und geſund. Proſpekte gratis.
Meldungen und Anfragen zu richten an

M. Nagel.
Hotel-Verwalter.

Trockentreber
17936

ehlt
[7902

F. Wulr, Werl i. W.
Um „rito“ die

Doctor würde
zu erlangen erth. Wwissensch, gobild.
Männern gestützt a. Gesetz u. Erk.,
einschläg. Information unt. M. V. 84
Nordd. Allgem. Ztg. Berlin SW.[7924

Beträge von [7331
30--60000 Mark

ſind zum 1. Januar 1896 auf erſtſtellige
Hypotheken zu mindeſtens vier Prozent
auszuleihen. Anerbietungen ſind zu richten
an Rechtsanwalt Föhring, Rath-
hausſtraſte 5, hier.

140 000 Mark
zur erſten Stelle werden auf ein Bauerngut
geſucht. Taxe 232 000 Mark. [7838

Gefl. Offert. unter Z. 7838 an d. Exped.
dieſer Zeitung.

2,000,000 Mark,
jetzt in Papieren 7 ſollen der Con
vertirung halber auf Ackerhypothek à 31lange unkündbar, ausgeliehen werden.

eflectanten wollen ſich mit näheren
ngaben melden unter S. Z. 560 durch

billigſt

Rudolr Mosse, Magdeburg [7909

Jublitum. Vexpflegung n Weine nur
i

Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum An
halt zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter.

Die zwölfte GeneralVerſammlung des Vereins ſoll am
Donnerstag, den 18. Jnli d. J., Abends 7 Uhr

im Hotel Kaiserhor zu Wittenberg abgehalten werden.
An dem darauf folgenden Tage, Vormittags, findet eine gemeinſchaftliche

Beſichtigung der Arbeiter- Kolonie Seyda ſtatt.
daß g 11 des VereinsStatuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen

Mitglieder des Vereins zur r x an der GeneralVerſammlung und an der
Fahrt nach Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen. [7925

Der Vorſitzende.
gez. on Diest.

Tagesordnung.
(18. Juli, Abends 7 Uhr.)

1. Geſchäftsbericht für das Jahr 1894/95.
2. Decharchirung der Vereinsrechnung für 1. April 1893 bis Ende Juni 1894.
3. Erſatzwahl für drei aus dem Vorſtande ausgeſchiedene Herren.
4. Wahl der Reviſoren zur Vorprüfung der Jahres Rechnung für 1895/96.
5. Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe.
6. Berathung über die künftige Aufbringung der Unterhaltungskoſten für

die Kolonie Seyda, bezw. über Maßnahmen zur Herbeiführung der Ver
minderung der Aufwendungen für Koloniebedürniſſe.
Feſtſtellung des Haupt und des KolonieEtats für 189596.
Vortrag des Herrn Pfarrers Kobelt-Neinſtedt über die Zweckmäßigkeit
der Verwendung eines oder zweier Kandidaten der Theologie auf der
Kolonie Seyda.

9. Mittheilung über den Stand der Angelegenheit wegen weiterer Senkung
des Niveaus des Waſſerſtandes der für die Kolonie Seyda von dem
Königlichen Forſtfiskus angepachteten Moorflächen.

10. Mitt über die Ausführung der im Vorjahre beſchloſſenen Er
weiterungsbauten und verſchiedenen Beſchaffungen auf der Kolonie Seyda.

(19. Juli, Vormitltags.)
11. Beſichtigung der Arbeiter-Kolonie Seyda und ihrer Moorculturen.

Ausſchreibung.
Die Lieferung des der hieſigen Kaiſerlichen Poſt und Telegraphen

behörden an Heizſtoffen für die Monate September 1895 bis einſchl. Mai 1896 ſoll
im Wege des Anbietungsverfahrens verdungen werden.

er Bedarf wird etwa 150 000 Stück Braunkohlen Naßpreßſteine (zu je 1134
r himweter Jnhalt) und 700 Ctr. Briquettes, oder allein 3850 Ctr. Briquettes

ragen.Lieferungsangebote auf die eine oder die andere Sorte ſind bis zum 12. Juli
1895 11 Uhr Vorm. in der Regiſtatur der hieſigen OberPoſtdirection in ver-
ſchloſſenen Umſchlägen mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Heizſtoffen“
d Daſelbſt liegen auch die Lieferungsbedingungen aus, von denen Ab-
ſchrift gegen Erlegung von 30. Pfg. bezogen werden kann.

as Angebot muß enthalten [7928a) den Preis für 1000 Stück BraunkohlenNaßpreßſteine, bez. für den Centner
Briquettes,

b) Größe und Gewicht der BraunkohlenNaßpreßſteine,
e) den Namen der Grube, aus deren Kohlen die Herſtellung der Preßſteine

und der Briquettes erfolgen ſoll.
Proben ſind abgeſondert verpackt und bezeichnet mit vorzulegen.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.
In Vertretung

Rettig.
Bekanntmachung.

Am 1. Juli wird die StadtFernſprecheinrichtung in Delitzſch dem Betriebe
übergeben und vom gleichen Tage an der Sprechverkehr zwiſchen Delitzſch einer
und Ammendorf-Radewell, Bitterfeld, Cönnern (Saale), Eioleben,
Halle (Saale), e Markranſtädt, Merſeburg, Nauendorf (Saal-
kreis), Naumburg (Saale), Sangerhauſen, TrothaCröllwitz, Weißenfels,
Wittenberg (Bz. Halle) ſowie Zeitz andererſeits zugelaſſen. [7927

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten zwiſchen Delitzſch
einerſeits und AmmendorfRadewell, Bitterfeld, Halle (Saale), Leipzig, Markranſtädt,
ſowie Trotha Cröllwitz andererſeits beträgt 50 Pfg., zwiſchen Delitzſch und den
übrigen aufgeführten Orten 1 Mark.

00

er Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.
In Vertretung

Halle Der 29. Juni 1895.

e e Kottis-Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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